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Amtlicher Theil. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſt untere" 
zeichnetem Diplome den k. k. Kämmerer, Joſeph v. Tahy, im 
Anerkennung der von ihm bewährten Treue und Loyalität, in den“ 
Freiherrnſtand des Oeſterreichiſchen Kaiſerreiches allergnädigſt zu 


erheben geruht. 


Se. f. f. Apoſtoliſche Majeſtat haben mit Allerhöchſter Ent: |, 


ſchließung vom 22. October d. J. dem Bezirksvorſteher in Sie⸗ 
benbürgen, Johann v. Läzar, aus Anlaß der über ſein Anſu⸗ 


chen erfolgten Verſetzung deſſelben in den Ruheſtand, in aller- 
gnädigſter Anerkennung ſeiner ſtets bewährten Treue und Anhänge} 


lichkeit den Titel eines kaiſerlichen Rathes zu verleihen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 2. [. M. dem Ingenieur und Apotheker in Mans 
tua, Viviano Finzi, in Anerkennung ſeines langjährigen ge⸗ 


meinnützigen Wirkens das goldene Verdienſtkreuz allergnädigſt Nr. 


zu verleihen geruht. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 


ſchließung vom 29. Octobtr d. J. an dem Metropolitankapitel 
zu Salzburg den Domſcholaſtikus, Johann Baptiſt Helmber⸗ 
ger, zum Domdechanten, den Domkuſtos Joſeph Morslehner, 


zum Domſcholaſtikus, den Dom⸗Vicekuſtos und Domherrn, Karl 4 


Stolz, zum Domkuſtos und den fürſterzbiſchöflichen Conſiſtori⸗ 


alrath, Dechant, Schuldiſtricts⸗Inſpector und Pfarrer in Taxen⸗ 
bach, Auguſtin Embacher, zum Kanonikus allergnädigſt zu er⸗[ 


nennen geruht. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ N 
ſchließung vom 4. November d. J. die Errichtung einer theolo- “ß 
giſchen Fakultät in Innsbruck und die Uebertragung derſelben an“ 


den Jeſuiten⸗Orden allergnädigſt anzuordnen geruht. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent] 


ſchließung vom 20. October d. J. die Maria Joſepha Gräſin 
v. Wilezek zur Ehrendame des Brünner adeligen Damenftiftes 
allergnädigſt zu ernennen geruht. 


Der Miniſter des Innern hat den Krakauer Kreisarzt, Dr. 


Robert Erdmann, über fein Anſuchen in gleicher Eigenſchaft 
nach Rzeszow überſetzt. 4 

Der Juſtizminiſter hat den Beiſitzer und Referenten des Ur 
barialgerichtes erſter Inſtanz zu Ungariſch⸗Altenburg, Johann 
v. Hegedüs, zum Komitatsgerichtsrathe bei dem Komitatsge⸗ 
richte zu Fünfkirchen ernannt. 

Der Juſtizminiſter hat den Bezirksamts⸗Aktuar in Walachiſch⸗ 
Meſeritſch, Johann Prutſchek, zum Kreisgerichts-Adjunkten in 
Teſchen ernannt. | 

Der Handelsminiſter hat den Konzipiſten der k. k. Central⸗ 
Scebehörde in Trieſt, Siſino Dr. v. Pretis⸗Cagnodo, zum 
Secretär und den Konſular⸗Eleven, Dr. Karl Princig, zum 
Kernzipiſten der genannten Behörde ernannt. 

Her Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Bauten 
hat den Konzipiſten 
Franz 282 den Konzipiſten der Betriebsvirekttion der ſüd⸗ 
lichen Staatsbahn, Karl Ritter v. Pußwald. und den Miniſte⸗ 
rial⸗Konzepts⸗Avjunkten, Moriz Markl⸗Werner, zu Miniſte⸗ 
rial⸗Konzipiſten im Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffent⸗ 
liche Bauten, dann den Miniſterial⸗Konzepts⸗Adjunkten, Johann 
Bayer, zum Konzipiſten der Central⸗Direktion für Eiſenbahn— 
bauten ernannt. 


Am 10. November 1857 wurde in der k. l. Hof⸗ und Staats- 
druckerei in Wien das XIII. Stück des Reichs geſetzblattes aus⸗ 
gegeben und —— 
Dasſelbe enthält unter 
Nr. 08 die Verordnung des Miniſteriums für Kultus und 15 
terricht vom 27. October 1857, — wirkſam für * a ie 
Serbiſche Woiwodſchaft mit dem Temeſer Banate, Kroa — 
und Slavonien, womit die Anſtellung der Directoren, u 
techeten und Lehrer an den katholiſchen Volksſchulen in an 
garn, der Serbiſchen Woiwodſchaft und dem Temeſer Ba⸗ 
nate, in Kroatien und Slaponien geregelt wird; 

Nr. 211 die Verordnung der Miniſterien des Innern und der 
Juſtiz vom 29. October 1857, — womit das, für die Stadt 


Feuilleton. 


Die Wunder der Eiſenbahnen. 


(Aus dem Athenäum.) 

Als Georg Stephenſon von einer Locomotive ſprach, 
welche den Weg von Mewcaftle nach London im Ber 
bältnig von fünfzehn englifchen Meilen in der Stunde 
zurücklege, gab es keinen Kutſcher auf der ganzen 
Straßenlinie, der, die Aeußerung vernehmend, nicht 

itleid mit dem armen Gentleman gehabt hätte, von 
welchem dieſelbe ausgegangen war. Als der Ingenieur 
ſeine Plane vor einem Parlamentsausſchuß entwickelte, 

berhäuften ihn die geiſtreichſten wie die geiſtesloſeſten 
anner mit Vorwürfen, Spott und Verachtung. Zeil: 
tiften, die wußten, daß Brief- und Fahrpoſten, 
welche zehn Meilen in der Stunde zurücklegten, bin 
und wieder umwarfen, ſprachen mit Widerſtreben für 
die Eiſenbahn, baten aber die Legislatur, ſie möge 
eine größere Schnelligkeit als acht oder zehn Meilen 
mn der Stunde verbieten. „Ruin,“ war der ewi ge Re⸗ 
ain des Liedes, das die achtbare Mehrheit der Neue⸗ 
ſic 96feinde ſang. Noch jetzt gibt es viele Leute, die 
W der Eilfertigkeit erinnern, womit die mancherlei 
agen von den verſchiedenen Enden der Stadt auf⸗ 
88 binab“ nach ihren Beſtimmungs orten im 


I 


der Central⸗Direktion für Eiſenbahnbauten, Be 


Sonn- und Feiertage. 


Oiedenburg erlaſſene Verbot der Zerſtückung der Häuſer auf 
das ganze Oedenburger Verwaltungsgebiet ausgedehnt wird. 
r. 212 die Verordnung des Juſtizminiſteriums vom 20. Oct. 
1857, wirkſam für den ganzen Umfang des Reiches, mit 
Ausnahme der Militärgrenze, über die Verfügung mit den 
bei Todesfällen vorfindigen Decerationen des kaiſerlich Fran⸗ 
zoͤſiſchen Ordens der Ehrenlegion und der kaiſerlich Ruſſi⸗ 
ſchen Orden. de 
213 die Kundmachung des Finanzminiſteriums vom 30. Oct. 
1857, über die Aufhebung der Kommerzial⸗Zollämter Baſo⸗ 
vizza und Opeina im Gebiete von Trieſt: 5 
Nr. 214 die Verordnung des Miniſteriums des Innern vom 31. 
Oct. 1857, betreffend die Einführung der Gradual-Vorrü⸗ 
ckung bei den Beamten und Dienern der Delegationen und 
Diſtritte⸗Kommiſſariate im Lombardiſch⸗Venetianiſchen Kö⸗ 
nigreiche in höhere Gehalte innerhalb derſelben Dienſtes⸗ 
kategorie; 2 
215 die Verordnung der Miniſterien des Innern und der Ju— 
ftiz vom 1. November 1857, — giltig für Ungarn, die Ser⸗ 
biſche Woiwodſchaft mit dem Temeſer Banate, Kroatien, 
Slavonien und Siebenbürgen, — betreffend die Delegation 
von Urbarialgerichts⸗Beiſitzern an die Stelle der Stuhlrichter⸗ 
(Bezirks⸗) Aemter und ſtädtiſch⸗delegirten Bezirksgerichte zum 
Vollzuge urbarialgerichtlicher Hilfsamtshandlungen. 


Nichtamtlicher Theil. 

Krakau, 11. November. 
Die belgiſche Min iſterkriſis hat, Berichten 
vom 7. zufolge, vorläufig ihren Kreislauf vollendet 


und iſt bei ihrem Anfang wieder angekommen. Weder 
der gemäßigte Hr. v. Brouckere, noch der Altliberale 


R dr. Rogier haben ein Cabinet zuſammenbringen kön—⸗ 


Die Bedingungen, die der Letztere im Auftrage 
feiner politiſchen Freunde an einen Eintritt ins Kabi⸗ 
net knüpfte, und unter denen natürlich die ſofortige 


Auflöſung der Kammern und neue Wahlen in erſter 
Reihe ſtanden, ſollen eine entſchieden ablehnende Ant: 


wort gefunden haben. Das Journal de Charleroi giebt 
einige Andeutungen über dieſe Bedingungen, unter 
welchen der Radicalismus zur Uebernahme der Regie⸗ 
rung ſich bereit zeigt. Dieſelben verlangen die Zurück— 
nahme des Wohlthätigkeitsgeſetzes, des Geſetzes vom 
23. Sept. 1842 über den Elementarunterricht, des 
Geſetzes über die parlamentariſchen Incompatibilitäten 
und Ermächtigungen in Bezug auf die Abfegung jener 
Beamten, welche dem Programm des neuen Cabinets 
ihre Anerkennung verſagen, kurz die Fortſetzung des 
Syſtems der von dem 1847er Miniſterium eingeſchla⸗ 
genen „neuen Politik“. Wie es heißt, iſt Herr De 
Decker (am 6. Nachmittags) vom Könige in Laeken 
empfangen worden. Die Bemühungen, ſeinen Ent: 
ſchluß, zurückzutreten, zu ändern, follen fruchtlos geb ie: 
en ſein. Vorläufig werden, wie ein Erlaß im Mo⸗ 
niteur bereits ankündigt, die beiden Kammern von dem 
früheren Miniſterium ohne Thronrede eröffnet werden, 
um Sr. Majeftät die nöthige Zeit zur Faſſung eines 
Entſchluſſes und, wie die Independance belge behaup⸗ 
tet, zur Bildung eines neuen Miniſteriums zu 
ichern. Die „Zeit“ ſchreibt unter Brüſſel weiter: 
Nachdem das Bureau ſich conſtituirt haben wird, dürfte 
dann wahrſcheinlich das Decret eingebracht werden, wo- 
durch das Wohlthätigkeitsgeſetz auf unbeſtimmte Zeit 
vertagt wird. Aus der Debatte, welche ſich bei die⸗ 


Lande. Es geſchah ſedoch ſehr ſelten, daß mehr als 
vier nach einer und derſelben Stadt abgingen. Jetzt 
drängen ſich die Geſchäfte Tage lang, und alles iſt 
in Bewegung. Die Zunahme der Reiſenden iſt fo 
groß, daß, falls man zum alten Beförderungsſyſtem 
zurückkehren müßte, dies unmöglich wäre, wenn die 
Reiſenden nicht ſechzig Millionen jährlich zuſammen 
ſchöſſen. Jetzt werden ſie nebſt den „Gütern“ für 
zwanzig Millionen befördert. So hoch belief ſich die 
Summe im Jahr 1854. Der Koſtenunterſchied beträgt 
alſo vierzig Millionen — eine Summe welche, wie 
Hr. Robert Stephenſon (der talentvolle Sohn Georgs) 
bemerkt, um 50 Proc. die Zinſen der Nationalſchuld 
überfteigt ! 

Es liegt etwas ſtaunenswerthes in der Thatſache, 
daß in weniger mehr als einem Viertel-Jahrhundert 
ein volles Drittheil des Betrags des Capitals der 
Staatsſchuld auf etwa zehntauſend Meilen Eiſenbahn 
verausgabt worden iſt. Die Länge dieſer Schienenwege 
beträgt ungefähr die Hälfte des Durchmeſſers der Er⸗ 
de und übertrifft die eines Duzends der längſten Flüſſe 
in Europa. Die Großartigkeit dieſer Unternehmungen 
zeigt ſich bei einzelnen Linien ſowohl als bei dem gan⸗ 
en Syſtem überhaupt. Das Capital der Nordweft- 
bahn beläuft ſich auf mehr als dreiunddreißig Millio⸗ 
nen und ihre jährlichen Einkünfte betragen ungefähr 
den dritten Theil ihres Anlagecapitals. Ihre Bedien⸗ 
ſteten ſind zahlreicher, als einige Heere, welche entſchei⸗ 
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ſem Anlaß entſpinnen wird, muß nun hervorgehen, ob 
das Miniſterium ungefährdet die Verwaltung bis zu 
den nächſten Juniwahlen fortführen kann oder ob es 
ſich ſofort vor irgend einer mißbilligenden Tagesord⸗ 
nung zurückzuziehen genöthigt findet, in welchem letzte⸗ 
ren Falle die Auflöfung der Kammern unmittelbar 
ſtattfinden würde. 5 
Ueber den franzöſiſchen Proteſt gegen Reſchid 
Paſcha berichtet eine Correſp. der Parifer „Preſſe“ 
folgendes Nähere: „Herr von Thouvenel habe ſchon 
vor der Ernennung Reſchid's, als die Gerüchte von 
feiner Wiederberufung immer mehr Conſiſtenz gewan— 
nen, durch den Dragoman der franzöſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft der türkiſchen Regierung anzeigen laſſen, daß er 
eine diplomatiſchen Beziehungen mit Reſchid Paſcha, 
wenn dieſer von Neuem zu dem Poſten eines Groß— 
veziers berufen würde, unterhalten könne, da ſich die⸗ 
ſer Frankreich gegenüber feindlich bewieſen habe. Trotz 
dieſer Warnung war Reſchid einige Tage ſpäter Groß⸗ 
vezier und der Sultan ſchickt den Hadji- Bey zu dem 
franzöſiſchen Geſandten, um ihn zu verſichern, daß die 
Wiederernennung Reſchid's durchaus keine politiſche Be⸗ 
deutung habe, ſondern nur aus perſönlichen Intereſſen 
des Sultans geſchehen ſei. Dennoch blieb Herr von 
Thouvenel bei feiner obigen Erklärung und übergab 
dieſelbe ſchriftlich, auf ſein Verlangen, dem Abgeſandten 
des Sultans. N 
Der „Nord“ will wiſſen, Lord Cowley habe neuer: 
dings Vollmacht erhalten, dem Kaiſer L. Napoleon zur 
Beendigung der diplomatiſchen Spannungen am Bos⸗ 
porus in Compiegne den Vorſchlag einer gleichzei⸗ 
tigen Abberufung Thouvenel's und Stratford's 
von Conſtantinopel zu machen. 1 
Aus Konſtantinopel wird gemeldet, daß meh⸗ 
rere Geſandte ihre guten Dienſte (bons offices) ange: 
boten haben, und das man in Folge deſſen eine Aus— 
ſöhnung (réconciliation) zwiſchen Herrn v. Thouve⸗ 
nel und Reſchid Paſcha für nicht unmöglich halte. 
Disraeli's „Preß“, die vorigen Sonnabend über 
Lord Stratford de Redcliffes Triumph in Konſtanti⸗ 
nopel und Redſchid's Wiedereintritt ins Kabinet ju⸗ 
belte, ſpricht ſich heute für die Union der Donaufür⸗ 
ſtenthümer aus. Ein anderes conſervatives Blatt aber, 
der „Morning Herald“, enthält einen entſchiedenen Ar⸗ 
ion. ’ ß 
ie en n wird aus Paris telegraphirt, 
daß zwiſchen den divergirenden Mächten bezüglich der 
Donaufürſtenthümer eine Einigung erzielt wor⸗ 
den ſei. Man ſprach auch von dem nahe bevorftehen- 
den Abſchluſſe eines Schutz- und Trutzbündniſſes zwi⸗ 
ſchen Schweden und Dänemark. 
Die tuneſiſche Frage ſoll nun auch noch zu 


allen anderen Fragen kommen, der italieniſchen, mon⸗[ H 


tenegriniſchen, ſerbiſchen, die alle neben der rumäniſchen 
dem pariſer Congreß zur Entſcheidung vorgelegt wer⸗ 
den ſollen. So melden wenigſtens gleichzeitige Nach⸗ 
richten aus Konftantinopel und Paris. Die franzöſi⸗ 
ſchen Blätter berichten, der Bey von Tunis habe nach 
dem Beſuch, den ihm die franzöſiſche Flotte neulich ab⸗ 
geftattet hat, „so ſichere Bürgſchaft für feine gute U: 
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rakauer Zeitung. 


Mittwoch, den 11. November. 


1857. 


Inſertionsgebühr für den Raum einer vier⸗ 


daß diplomatiſche Vorſicht und Dankbarkeit in gleicher 
Weiſe dazu verpflichten müſſen, jeden Zweifel zu he⸗ 
ben, der über ſeine Beziehungen zum türkiſchen Divan 
noch ſchweben könnte.“ Die belgiſche „Independance,“ 
die mit dieſen Worten eine bedeutungsvolle Zukunft 
eröffnet, meint, Frankreich beſonders habe die Verpflich⸗ 


tung, dem Bey Gelegenheit zu geben, vor einem euro⸗ 


päiſchen Congreß ſeine Rechte zu erörtern und ſeine 
eigentliche Poſition zu. definiren, 

Ueber die central⸗ americaniſche Frage ſchreibt 
die Times: „Sir William Gore Ouſeley iſt nach den 
Vereinigten Staaten geſchickt worden und hat dort, 
dem Vernehmen nach, einen freundſchaftlichen Empfang 
von Seiten der americaniſchen Regierung zu gewärti⸗ 
gen. Die Haupt⸗Unterhandlungen, welche er zu füh⸗ 
ren haben wird, werden ſich nothwendig auf die dem 
Clayton⸗Bulwer⸗Vertrage zu gebende Auslegung bezie⸗ 
hen. Es iſt eine bekannte Sache, daß ein Theil der 
Bewohner der Union es ungern geſehen hat, wie die 


Regierung von Waſhington ſich verpflichtete, niemals 


einen Lanpſtrich in Cenkral⸗America zu occupiren. Wir 
glauben, daß dies glücklicher Weiſe nur eine Partei iſt 
und daß die große Maſſe des americaniſchen Volkes 
ſich einen Vertrag gefallen laſſen wird, welcher die 
Neutralität von Gegenden feſtſtellt, deren Beſitz Nie⸗ 
manden etwas nützen kann, die aber dem freien Ver⸗ 
kehr offen ſtehen müſſen, weil dies für die Sicherheit 
des Welthandels nöthig iſt.“ 

Die engliſche Bank hat ihren Disconto auf 10 


os⸗Percent erhöht. 


H Wien, 9. Nov. Die Gerüchte über eine 
Armeereduction, welche beſonders durch Mitthei⸗ 
lungen der „Augsb. Allg. Ztg.“ aus Wien und Mai⸗ 
land Verbreitung erlangt haben, ſind von anderer 
Seite wieder dementirt worden. Das Dementi hat 
ſich einerſeits gegen den Umfang gerichtet, den jene 
Meldungen der Maßregel geben wollten, theils gegen 
die Form der Nachricht, welche von bereits beſchloſſenen 
Dingen ſprach. In beiden Beziehungen ſcheint uns die 
Berichtigung glaubwürdiger, als das Gerücht, welches 
dazu den Anlaß gegeben hat. Es iſt ohne Zweifel zu 
weit angen, wollte man ſchon jetzt die genauen 
Details bezeichnen, in welchen die einzelnen Heeres⸗ 
abtheilungen auf einen niedrigeren Stand gebracht 
werden ſollen, und wollte man die Ziffern nennen, um 
welche dadurch eine Verminderung des Armeebudgets 
erzielt würde. Jedenfalls iſt es, gelinde geſagt, ge⸗ 
wagt, die Erwartung zu provociren, daß die Armee⸗ 
reduction die ordentlichen laufenden Staatsausgaben 
um 50 Mill. Gulden jährlich erleichtern werde. Das 
wäre nicht weniger als faſt die Hälfte der jetzigen 
öhe des Militärbudgets und eine kleinere Ziffer, als 
das ſtehende Heer vor zehn Jahren koſtete, wo die 
Verpflegung und Ausrüſtung noch viel wohlfeiler als 
jetzt zu ſtehen kam. Nicht minder halten wir das 
Dementi gerechtfertigt, in ſo weit es die Exiſtenz eines 
in der Sache damals ſchon gefaßten Beſchluſſes be⸗ 
zweifelt. Wir ſprechen übrigens mit Vorbedacht von 
einem ſchon damals gefaßten Beſchluſſe, weil wir die 


lianz und für ſeine Neigung zur Civiliſation gegeben, ! Möglichkeit, daß ein ſolcher Beſchluß doch in ſpäterer 


dende Schlachten geſchlagen haben: ſie belaufen ſich 
auf dreizehntauſend Köpfe. Stationen auf dieſer einzi⸗ 
gen Linie gibt es etwa dreihundert und fünfzig. Mehr 
als zweimalhunderttauſend Züge jährlich führen (in 
runden Zahlen) zehn Millionen Reiſende und durch⸗ 
laufen in derſelben Zeit nahezu eben ſo viele Millio⸗ 
nen Meilen. Rechnet man auf jeden Reiſenden die von 


ihm durchwanderte Anzahl Meilen, ſo beträgt die Ge⸗ſp 


ſammtſumme für alle — fortwährend jährlich — zwei⸗ 


hundert und zweiundvierzig Millionen. Die Geſellſchaftfſi 


hat einen Geſchäftsverkehr mit einund ſechzig Eiſenbah⸗ 
nen und fünf Millionen Tonnen Güter und Kohlen 
finden eine leichte und raſche Beförderung, welche den 
Weſt⸗Countryman, der da glaubte, daß Straßen nur 
für den Taglöhnerskarren von Nutzen ſeien, in Er’ 
ſtaunen verſetzt haben würde. 
„Die Menſchen werden hin 
Kenntniſſe ſich mehren,“ ſagte 5 
lich dieſer Zeitpunct ſcheint jetzt gekommen zu ſein. 
das „Kutſchiren“ feinen Höhepunct erreicht hatte, mach⸗ 
ten ſämmtliche im Wagen unternommene Neil, lange 
wie kurze, das ganze Jahr hindurch keine ſechs Millio⸗ 
nen aus. Vor einem Jahr wurden hundert Millionen 
geſonderte Neifen vollendet und die dabei vorgekom⸗ 
menen Unglücksfälle beliefen ſich auf einen bei je ſie⸗ 
ben Millionen Reiſenden. Zehntauſend Wagen und 
hundertundfünfzigtauſend Pferde würden für die wan⸗ 
dernde Bevölkerung heutigen Tags kaum genügen. 


und her gehen und die 
der Prophet und wahr⸗ 


des Poſtamts nur 146, 


Es läßt ſich als Thatſache annehmen, daß ohne 
die Schiene das wohlfeile Poſttarſyſtem nicht hätte 
durchgeführt, werden können. Binnen zwei Jahren ſind 
drei Viertheile eines Jahrhunderts verfloſſen, ſeit der 
erſte Brieſpoſtwagen in Briſtol eingeführt wurde. Vor 
dieſer Zeit beförderten Pferde und Karren, die beide 
gleich leicht ausgeraubt werden konnten, die „Corre⸗ 
ondenz derjenigen, welche einen brieflichen Verkehr 
unterhielten. Die Beſchränktheit dieſes Verkehrs läßt 
ich aus dem Umſtand entnehmen, daß es nichts un⸗ 
gewöhnliches war, wenn das Londoner Brieffelleifen 
mit einem einzigen Brief in Edinburg ankam. Jetzt 
werden täglich mehr als 21,000 Briefe aus dem Sü⸗ 
den in jener Stadt abgeliefert. Viele Tauſende paſſi⸗ 
ren dieſelbe außer den 12 oder 13,000 Zeitungen und 


den ſechs oder ſiebentauſend Büchern und Flugſchrif⸗ 


ten welche die Eiſenbahnen befördern. Zur Zeit der 
Errichtung der Briefpoſtwagen betrugen die Einkünfte 
Pfd. St. jährlich. Nach 
Verlauf eines halben Jahrhunderts beliefen ſich die⸗ 
ſelben auf mehr als 2,000,000 Pfd. St.! Die Brief⸗ 
poſtzüge haben das Poſtamt in den Stand geſetzt, die 
verminderte und gleichförmige Poſttaxe allmählich zu 
ertragen. Bei den alten Pferdepoſten würden die Aus⸗ 
gaben zu groß geweſen ſein für ein ſolches Opfer und 
ſo ſind die Eiſenbahnen nicht nur eine Wohlthat für 
Reiſende, ſondern auch für diejenigen, welche bei einer 
wohlfelen und ſchnellen Brieſbeſörderung betheiligt 


“ 


Zeit gefaßt werde, keineswegs in Abrede ſtellen wollen. 


Es liegen vielmehr Andeutungen vor, welche es wahr⸗ 
ſcheinlich machen, daß dieſer für die Herſtellung des 
Gleichgewichtes zwiſchen den Staatseinnahmen und 
Staatsausgaben eben ſo, wie für die Beſſerung des 
darniederliegenden Geldmarktes hochwichtige Gegen⸗ 
ſtand neuerlich einer, forgfältigen Erwägung unterzogen 
worden ſei, deren Reſultate möglicherweiſe demnächſt 
zur Kunde des Publikums gelangen dürften. 


Wien, 9. Nov. Der k. k. Geſandte am k. 
engliſchen Hofe, Hr. Graf R. Apponyi, iſt geſtern 
Abends wieder auf ſeinen Poſten nach London abge— 
reiſt, nachdem er im Laufe des Vormittags noch eine 
längere Conferenz mit dem Grafen Buol gehabt hatte 
und Tags zuvor von Sr. Maj. dem Kaiſer in einer 
beſonderen Audienz empfangen worden. Gutem Ver⸗ 
nehmen nach iſt der Herr Graf beauftragt, im Namen 
Sr. Maj. des Kaiſers einen bedeutenden Betrag dem 
u. für die Opfer des indiſchen Aufſtandes zu übers 
ge ben. y . 
Die Berathungen über den § 23 des neuen Münz⸗ 
geſetzes werden hier mit großem Eifer gepflogen und 
dürften im Hinblick auf dieſen Umſtand wohl bald 
geſchloſſen werden. Was den Einfluß der neuen Wäh⸗ 
rung auf die Rechtsverhältniſſe betrifft, fo wird bei 
Ordnung derſelben der Grundſatz als Baſis dienen, 
daß keinem Gläubiger die Verpflichtung auferlegt 
werden könne, eine nach dem alten Münzfuße bedun⸗ 
gene Summe im gleichen Betrage in den neuen Mün⸗ 
zen anzunehmen, da er dadurch im Hinblick auf den 
geringeren Werth dieſer Letzteren nothwendigerweiſe zu 
Schaden kommen müßte. Es werden demnach alle 
nach dem früheren Münzfuße bedungenen Capitalien, 
dann die von denſelben entfallenden Zinſen fürderhin 
in einem nach dem neuen Münzfuße zu berechnenden 
Betrage zu bezahlen ſein, ſo daß volle Entſchädigung 
geleiſtet werden wird. Hierdurch iſt die Frage, wie 
die Intereſſen der Staatsſchuldverſchreibungen, dann 
die Gehalte und Beſoldungen von Beamten, Dienern 
u. ſ. w. gezahlt werden, zur vollen Zufriedenheit der 
betreffenden Individuen gelöſt. 

Der k. ruſſiſche Geſandte, Baron Budberg, wird 
Donnerſtag über acht Tage zum erſten Male wieder 
in ſeinen prachtvoll hergerichteten Salons empfangen. 
In den Appartements des Herrn Grafen Buol findet 
nächſſen Sonntag der erſte Empfang ſtatt. Sir 
Seymour gedenkt erſt im Laufe des nächſten Monates 
ſeine Salons zu öffnen. 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 9. November. Der aus der k. k. Hof⸗ 
und Staatsdruckerei vor einiger Zeit hervorgegangene 
erſte Theil des „Die Grundentlaſtung in Oeſterreich“ 
betitelten Werkes umfaßt zunächſt die Kronländer: 
Oeſterreich ob und unter der Enns, Salzburg, Steier⸗ 
mark, Kärnthen, Krain, Küſtenland, Tirol, Böhmen, 
Mähren, Schleſten, Galizien, Bukowina und das Groß⸗ 
herzogthum Krakau. Der erſte Abſchnitt umfaßt den 
Zuſammenhang der Grundentlaſtung zu der früheren 
Geſetzgebung über die Bodenbefreiung und entwickelt, 
daß in ihr der Schlußſtein der letzteren zu ſuchen iſt. 
Der zweite zergliedert das Syſtem, nach welchem bei 
Ermittelung der für die Grundlaſten entfallenden Ent⸗ 
ſchädigung und bei der Liquidirung derſelben von den 
dazu berufenen Behörden vorgegangen wurde. Der 
dritte enthält die Grundſätze über die Art und Weiſe, 
in welcher die Entſchädigung geleiſtet wird, über die 
Bedeckung und Tilgung der Grundentlaſtungs⸗Schuld 
mittelſt der bezüglichen Fonds. In den beigefügten 
Tabellen ſind die Ergebniſſe der Grundentlaſtung und 
die auf Bedeckung und Tilgung der Entlaſtungsſchuld 
bezüglichen Tabellen ziffermäßig dargeſtellt, wie denn 
die Macht der Ziffer anſchaulich macht, wie viel Be⸗ 
deutendes auf dieſem Gebiete in Oeſterreich in den letz— 
ten Jahren geleiſtet wurde. Jedem unbefangenen Le⸗ 
ſer ergiebt ſich aus dieſer authentiſchen Darſtellung, 
daß die Grundentlaſtung nicht blos ein Act von unbe⸗ 
ſtreitbar volkswirthſchaftlichem Nutzen, ſondern vom 


und Nachſchlagebuch für alle diejenigen, welche bei der 
Grundentlaſtungsoperation irgendwie betheiligt ſind und 
verdient daher in den weiteſten Kreiſen Verbreitung zu 
finden. in (Oeſt. Correſp.) 

Die Ernennung eines preuß. Geſandten an die 
Stelle des abgegangenen Grafen Arnim iſt bis jetzt 
nicht erfolgt und dürfte der interimiſtiſche Geſchäftsträ— 
ger Graf Flemming noch längere Zeit in diefer Eigen: 
ſchaft fungiren. 

Der neuernannte Geſchäftsträger der Pforte am k. 
Hofe zu Neapel, Herr Dr. Spitzer, iſt vorgeſtern von 
15 abgereiſt, um ſich auf feinen neuen Poſten zu be⸗ 
geben. nd 

Herr Ferdinand von Leſſeps, Präſident der inter 
nationalen Suez-Commiſſion (zur Durchſtechung des 
Iſthmus) iſt vorgeſtern von Paris hier eingetroffen, 
um ſich vorerſt nach Konſtantinopel und ſpäter nach 
Aegypten zu begeben. Herr v. Leſſeps, der ſich nur 
wenige Tage hier aufhalten wird, hat geſtern bereits 
in Begleitung des Herrn Miniſterialraths v. Negrelli, 
als k. k. öſterreichiſcher Commiſſär bei der internatio— 
nalen Suez⸗Commiſſion, den Herren Miniſtern des 
Handels und der Finanzen Beſuchen abgeſtattet; mor⸗ 
gen Nachmittags veranſtalten mehrere Mitglieder der 
haute finance Herrn v. Leſſeps zu Ehren im Hotel 
Munſch ein Diner. 


Dr. Dreger, bisher Mitglied der Redaction der beſonders in ruſſiſchen Organen Andeutungen laut ge 


Oeſterr. Zeitung für den volkswirthſchaftlichen Theil, 
geht in den nächſten Tagen nach Trieſt, um neben 
Dr. Pipitz die Redaction der Trieſter Ztg. zu über⸗ 
nehmen an Stelle des Herrn Löwenthal, welchem die 
Verwaltung und die verantwortliche Redaction der 
Oeſterr. Ztg. übertragen iſt. 


Deutſchland. 


Der heutige „Nord“ enthält einen Artikel über die 
deutſch-däniſche Angelegenheit, der bei den 
bekannten Beziehungen dieſes Journals nicht ohne Be— 
deutung zu ſein ſcheint. Nach den einleitenden Be— 
merkungen und nach einem kurzen hiſtoriſchen Rückblick 
gelangt dieſes Journal zu einer Darlegung und Wür- 
digung der gegenwärtigen Situation. „Der Friede mit 
Deutſchland“ — ſagt der „Nord“ — „und die Erb: 
folgeregelung mußten Dänemark gegen neue Gefahren 
ſicher ftellen, aber es war ſehr bedauerlich, daß man die 
Bedingung der Coexiſtenz der vier Staaten, welche die 


H. däniſche Monarchie bilden, der Initiative der ſouverä⸗ 


nen Autorität überließ und daß das däniſche Gouver— 
nement die Idee eines vereinigten Königreichs, wie es, 
baſirt auf der Autonomie der vier Staaten, vor der 
Kriſis beſtanden hatte, zu Gunſten eines einheitlichen, 
auf der Herrſchaft der däniſchen Nationalität ruhenden 
Königreichs aufgab. In dieſem Sinne wurden die 
octroyirten Inſtitutionen mit Ausnahme einiger Be— 
ſtimmungen berechnet, welche dazu dienen ſollten, der 
Form nach die Verbindlichkeiten zu retten, welche aus 
der gemiſchten Lage der Herzogthümer als Mitglieder 
des deutſchen Bundes herfließen. Ein ſolches Vorgehen 

ar unkt Es ſtellte die Frage von Neuem auf das 
Terrain der kaum erloſchenen Leidenſchaften und drohte, 
dieſelben noch einmal zum Schaden der Integrität der 
Monarchie erwachen zu laſſen. und diesmal, man muß 
es ſagen, um gerecht zu ſein, diesmal kommen die Ge⸗ 
fahren weder von der deutſchen Partei, noch von Deutſch⸗ 
land. Es giebt in dieſem Lande allerdings noch eine 
extreme Partei, welche darauf ausgeht, die Kriſis von 
1847 wieder zu erwecken, aber weniger im Intereſſe 
der Herzogthümer als in dem der Revolution im All: 
gemeinen. Sie will das Waſſer trüben, um darin nach 
ihrem Gefallen zu fiſchen; das iſt alles, die Partei hat 
keine Stimme im Kapitel. Die Herzogthümer ſelbſt, 
ſo ſehr ſie auch einmüthige Klagen erheben, proclami— 
ren eben ſo einmüthig ihren unerſchütterlichen Entſchluß, 
mit der Krone Dänemarks vereinigt zubleiben. Deutſch— 
land ſeinerſeits, indem es Anfangs durch das Organ 
der Höfe von Berlin und Wien und heute durch ſein 
Inöchftes Organ, welches der deutſche Bund ift, die 
Rechte der Herzogthümer unterſtützt, iſt keinen Augen— 
blick von dem Princip der Aufrechterhaltung der Inte— 
grität der däniſchen Monarchie abgegangen. Es iſt al— 


Dauer und Sicherheit der däniſchen Monarchie neue 
Bedingungen zu geben. Aber thut es wohl, das Be⸗ 
kannte dem Unbekannten, die Vortheile, die es während 
ſo langer Zeit von dem vereinigten Königreich geerntet 
hat, der Chimäre eines einheitlichen Königreichs zu 
opfern? Iſt nicht zu fürchten, daß, gegenüber den 
ſcandinaviſchen Tendenzen einerſeits und denen der ſpe— 
cifiſch däniſchen Partei andererſeis, die noch nicht die 
die Idee eines Königreichs bis zur Eider ohne die 
Herzogthümer aufgegeben hat, der bis jetzt verfolgte 
Gang genau dahin führt, die Integrität der Monar⸗ 
chie, die man ſchützen will, in Gefahr zu bringen? Hier 
liegt der wahre Knoten der Frage. In der gegenwär⸗ 
tigen Phaſe iſt der deutſche Bund die Autorität, welche 
in dem Streit richten muß. Ihre Competenz iſt un⸗ 
anfechtbar. Sie leitet ſich her aus der gemiſchten Lage 
der Herzogthümer, aus der Eigenſchaft der Bundes— 
Mitgliedſchaft des Herzogs von Holſtein und Lauen— 
burg, aus den beſonderen Verbindlichkeiten, welche für 
ihn daraus entſpringen und aus den allgemeinen und 
internationalen Verpflichtungen gegen Deutſchland aus 
dem Frieden her, unter denen ſelbſt die Verbindlichkeit 
figurirt, das Herzogthum Schleswig nicht zu incor— 
poriren.“ 

Von officieller Seite wird (der Patr. Ztg.) ge— 
ſchrieben: „Sowohl in früherer als in neuerer Zeit ſind 


worden, die darauf hinausgehen, daß für den Fall eis 
nes wirklichen Executions-Beſchluſſes die holſteini— 
ſche Frage aus dem Bereich der bloß bundesmäßi— 
gen Behandlung heraustreten und einen europäiſchen 
Charakter annehmen würde. Man beruft ſich dabei 
zur Begründung der für ſolchen Fall empfohlenen Er— 
ledigung des Streites durch einen europäiſchen Areopag 
auf die im Pariſer Friedens-Vertrag enthaltene Ver- 
abredung, daß bei Streitigkeiten zwiſchen europäiſchen 
Staaten vor dem Ergreifen der Waffen erſt gütliche 
Ausgleichungs-Verſuche von Seiten der unbetheiligten 
Mächte eintreten ſollen. Dieſe Verabredung findet in— 
deſſen auf die vorliegende Sache gar keine Anwendung, 
indem es ſich hier nicht um einen Streit unabhängig 
von einander daſtehender europäiſcher Staaten, ſondern 
um die Abſtellung einer Ordnungswidrigkeit im Innern 
des deutſchen Bundes-Verhältniſſes handelt. Der Bund 
hat es dabei lediglich mit dem Herzog von Holſtein 
und Lauenburg zu thun, der als Bundes- Fuͤrſt zur 
Erfüllung ſeiner Bundespflichten angehalten werden 
ſoll, und mit der Anerkennung ſeiner Verfaſſung als 
einer europäiſchen Inſtitution iſt auch zugleich die volle 
Befugniß des Bundes zur verfaſſungsmaßigen Ergrei⸗ 
fung der zu dieſem Zwecke dienlichen Maßnahmen an— 
erkannt worden.“ 

Von den däniſchen Blättern iſt das als miniſteriel— 
les Organ geltende „Daglad“ das erſte, das die neueſte 
Wendung in den holſtein-lauenburgiſchen Angelegenheit 
ausführlicher beſpricht. Es verwendet dazu nicht weni⸗ 
ger als vier Spalten, zu deren Ausfüllung natürlich 
auch Verdächtigungen und Schmähungen nicht geſpart 
ſind. Nach Oeſterreich und Preußen kommt 
ver an die Reihe und wird mit beſonderer Bitterkeit 
behandelt. Ganz gleichgültig iſt dem däniſchen Blatte je— 
doch keineswegs, daß die Angelegenheit vor den Bund ge: 
bracht iſt; man iſt in Kopenhagen ſelbſt dadurch über— 
raſcht worden. Der Schluß des Artikels lautet: 

„Wir machen uns keine Illuſionen in Betreff des 
Beiſtandes, den Dänemark von Oſten oder Weſten her 
erwarten kann, wir ftellen unſere Erwartungen in die— 
ſer Beziehung ſogar niedrig, aber ſoviel iſt doch gewiß, 
daß die großen Zugeſtändniſſe unſerer Regierung (ö); 


anno= 


tung der beſonderen holſteiniſchen oder lauenburgiſchen 
Verfaſſung, möglich ſogar, eine Veränderung in dem 
Verhältniſſe Holſteins und Lauenburgs zu dem dänt⸗ 
ſchen Geſammtſtaate decretiren wird,, und wir dürfen 
nicht die Möglichkeit leugnen, daß Europa dies nur 
als eine innere deutſche Frage anſehen wird, obgleic 
dieſes zweifelhaft ſein möchte. Aber es iſt klar wie 
der helle Tag, daß die Frage in dem Augenblicke auf 
hört, eine innere deutſche zu ſein, wo der geringſte 
Verſuch gemacht wird, durch Holſtein Veränderungen 
in der Verfaſſung des däniſchen Geſammtſtaats zu ma? 
chen. Der Bund kann gegen alles Recht und alle 
frühere Uebereinkünfte decretiren, daß die holſteiniſche 
Verfaſſung von 11. Juni 1854 durch die alte Ständer 
verfaſſung erſetzt werden fol; er kann es für unver 
einbar mit den Pflichten eines Bundeslandes erklären, 
an einer Verfaſſung, wie die vom 2. October 1855 
theilzunehmen; er kann Holſteins Ausſonderung aus 
der Geſammtſtaatsverbindung fordern, und er kann 
vielleicht von dem gleichgültigen Europa die Erlaubniß 
erhalten, in ſolcher Weiſe den Zuſtand, den man uns 
wider unſern Willen in den Jahren 1851 und 1852 
aufgedrungen hat, umzuſtoßen. Aber er kann und 
darf nicht die conſtitutionelle Freiheit, die durch die 
Sefammtverfaffung der däniſchen Landestheile der Mo— 
narchie den Inſeln, Nord- und Südjütland gegeben 
iſt, antaſten. Er kann und darf keine Eingriffe in 
das Recht dieſer Landestheile machen, indem er für 
Holſtein eine andere Repräſentation in der Geſammt⸗ 
verſammlung als die, die durch die Volkszahl gegeben 
iſt, fordert. Er kann und darf keinen Bruch in die 
Integrität der Monarchie, die durch europäiſche Ver— 
träge garantirt ift, machen. Bei dem gerinſten Ver⸗ 
ſuche, dieſe Grenze zu überſchreiten, hört die Frage 
auf, eine deutſche zu fein, und wird eine europäiſche. 
Wir werden ſehen, ob es ſo weit kommen wird, bevor 
Europa ſich erklärt. — Wir für unſer Theil ſind über 
die Verweiſung an den Bund nicht betrübt. Es mußte 
doch einmal, früh oder fpät, dahin kommen, und wir 
glauben, daß dieſes Stadium auf dem Wege zu Ent⸗ 
ſcheidung — denn es iſt noch weit davon entfernt, die 
Entſcheidung ſelbſt zu ſein — unter weit ungünſtige⸗ 
ren Bedingungen für. uns hätte erreicht werden können, 
als ſie in dieſem Augenblick vorhanden ſind. Es wird 
kaum lange dauern, bevor man in Deutſchland zur 
Einſicht hierüber gelangt, und bevor die verfrüheten 
Siegeshymnen von Klageliedern abgelöſt werden.“ 
Der däniſche Geſandte am Bundestage, Herr von 
Bülow, ſoll, wie verſichert wird, demnächſt autoriſirt 
werden, nach Kopenhagen zurückzukehren, um nicht 
durch feine Anweſenheit im Schonße der Bundes-Ver⸗ 
ſammlung, wo er allerdings ſämmtlichen Stimmen für 
Holſtein nur ſeine einzige diſſentirende entgegenzuſetzen 
haben dürfte, dem deutſchen Bunde „den Schein einer 
legalen Sanction für ſeine Beſchlüſſe“ zu geben. 
Eine telegraphiſche Depeſche aus Regensburg 
meldet, daß der ſeit Wochen ſchwer erkrankte Biſchof 
der Diöceſe Regensburg, Valentin v. Riedel, am 6 
d. Abends 6 Uhr geſtorben iſt. Der verſtorbene Kir: 
chenfürſt war geboren zu Lamerdingen, Bisthums 
Augsburg, am 15. Februar 1802; er wurde zum 
Prieſter geweiht 28. Mai 1825; zum Biſchof von Re⸗ 
gensburg ernannt 2. Sept. 1841, in Rom präconiſirt 
den 24. Jan. 1842, und nach der am 13. März in 
München erfolgten Conſecrirung am 17. April 1842 
in Regensburg feierlich eingeführt. f 


Frankreich. 


Paris, 7. Nov. Die Adminiſtratoren der Bank 


die hier bei uns mit einem an und für ſich berechtig=! von Frankreich wurden geſtern vom Kaiſer in Com⸗ 
ten Mißtrauen betrachtet worden find, in hohem Grade| piegne empfangen. Das Gerücht, als werde in Folge 


dazu beigetragen haben, Dänemarks Stellung zu be— 
fetigen, und daß ſie uns Sympathieen gewonnen ha— 
ben, die nicht ganz machtlos ſein werden. Die deutſche 
Partei, die als ihr Programm aufſtellt: „Holſteins 
Recht iſt nichts, wenn es nicht zugleich ein ſchleswig— 
holſteiniſches iſt“ die Partei muß auf dem letzgegebenen 
Terrain die entſchiedenſte Niederlage erleiden. Es iſt 
möglich daß der deutſche Bund ſich in dieſer Frage 
zwiſchen dem König von Dänemark und feinen holſteini— 


Geiſte der vollkommenſten Billigkeit durchdrungen war ſo nicht von dieſer Seite; von wo die Gefahr kommen ſchen und lauenburgiſchen Unterthanen competent erklären 
und divergirende Anſprüche in der entſprechendſten kann, fie liegt vielmehr in den Tendenzen, die hinter wird, es iſt möglich, daß die deutſchen Souveräne die: 


Weiſe beglichen hat. Während alſo das in Rede 
ſtehende Werk neben ſeinem hervortretenden ſtatiſtiſchen 
Intereſſe auch ein wahrhaft geſchichtliches vertritt, zeigt 


den von dem däniſchen Gouvernement befolgten Schrit— 
ten agitiren, verborgen. Gewiß, wir werden nicht 
ſeine Abſicht beargwöhnen. Indem es die Realiſirung 


| 


ſes Princip zulaſſen werden, obgleich es ſehr leicht fich 
auch gegen ſie wenden und ihnen Gefahren bereiten 
kann, welche für jetzt nicht zu berechnen ſind. Es iſt 


der jüngſten Maßnahmen der engliſchen Bank auch die 
franzöſiſche den Disconto auf 8 ½ pCt. erhöhen, ergibt 
ſich als verfrüht; doch hatten die Adminiſtratoren den 
Zweck, dem Kaiſer die Nothwendigkeit dieſes Schrittes 
oder ſonſtiger der jetzigen Geldklemme angemeſſener 
Maßregeln darzulegen. Indeß war der Kaiſer wenig 
ſtens für den Augenblick zu nichts zu bewegen und e 
gilt heute als gewiß, daß der Status quo noch einige 
Dauer haben wird. — Der AuftigeMinifter iſt operirt 
worden und die Operation, welche Velpeau vorgenom⸗ 
men hat, ſoll glücklich ausgefallen ſein. — n taats⸗ 
rathe beſchäftigt ſich die Abtheilung für Krieg und Mar 
rine mit der „Umgeſtaltung der Flotte“. Dieſer groß” 
artige Plan, in Betreff deſſen der Staatsrath aller 


es andererſeits hohe, practiſche Brauchbarkeit als Hand- eines einheitlichen Königreichs verfolgt, denkt es der auch denkbar, daß der deutſche Bund eine Umgeſtal-Idings nur den Koſtenpunct zu berathen hat, iſt auf 


find. Im Jahr 1838 wurde die Geſammtmaſſe der 
Londoner Briefe von achtundzwanzig Briefpoſtwagen, 
deren jeder etwa 3½ Centner Briefe und Zeitungen 
mitnahm, aufs Land befördert. Jetzt gibt es auf einer 
einzigen Eijenbapnfinie, der London und North - We: 
ſtern, nicht nur ein fliegendes Poſtamt, ſondern es wer⸗ 
den auch ſechs oder achtmal in der Nacht die Corre⸗ 
ſpondenzen und eitungen befördert, welche an Perſo⸗ 
nen gerichtet ſind, die innerhalb der an dieſe Linie an⸗ 
ſtoßenden Bezirke wohnen. 

Die Kutſchen-Eigenthümer galten insgemein für 
„Geldleute“, allein was war all ihr Reichthum, wirk⸗ 
licher oder eingebildeter, gegen den der Schienenweg⸗ 
Eigenthümer als einer Körperſchaft? Mit Einſchluß 
von Schottland und Irland und mit Einrechnung der 
Seitenwege haben wir 18, Eiſenſtraße. Zur 
Vollendung dieſes mächtigen Werkes hat das Parla⸗ 
ment die Ermächtigung ertheilt zu der Aufnahme eines 
Capitals von nahezu 400,000, St. Faſt 
300,000,000 Pf. St. ſind wirklich verausgabt worden. 
Diefe ungeheure Schuld repräſentirt mehr als ein 
Dritttheil der Nationalſchuld und iſt mehr denn dier⸗ 
mal ſo groß als das Realeigenthum in Großbritannien. 

Wir haben Werke vollbracht, welche weder Römer 
noch Aegypter mit verächtlicher Gleichgiltigkeit betrachten 
könnten. Unſere Tunnel haben mehr als benzig 
Ausdehnung. Im Laufe von fünfundzwanzig Jahren 
haben wir durchſchnittlich tauſend ſſenbehnörücken 


7 


ig Meilen la 


jährlich gebaut. Alle anderen Brücken in England kom⸗ 
men diefer Anzahl nicht gleich. Was die Erdwerke 
betrifft, ſo können wir dieſelben kaum begreifen, wenn 
man uns ſagt, daß ihre Ausdehnung 550 Millionen 
kubiſche Ellen zählt. Wir können uns das Großartige 
derſelben beſſer vorſtellen, wenn wir hören, daß die 
ſo bewegte Erde, auf einen Platz zuſammengeführt, 
einen Berg bilden würde, der eine halbe Meile im 
Durchmeſſer hätte und anderthalb Meilen hoch wäre. 
Daß das Werk von dem Publicum gewürdigt wird, 
ergibt ſich als ausgemachte Thatſache ſchon daraus: 
daß dritthalb Meilen Eiſenbahn jede Secunde das 
ganze Jahr hindurch bedeckt ſind! Wir führen dieß 
auf die Gewährſchaft Hrn. Robert Stephenſons an, 
aus deſſen Schriften wir erſehen, daß die jetzt im Ges 
brauch befindlichen Locomotiven, mehr als 5000, in 
einer Linie aufgeſtellt, über dreißig Meilen Grund und 
Boden bedecken würden. Die Wagen verſchiedener 
Arten, mehr als 150,000, würden 500 Meilen errei⸗ 
chen und der Werth des rollenden Capitals allein 
auf 25,000,000 Pf. Sterling! Wir haben von einer 
Geſellſchaft geſprochen, welche ein kleines Heer von 
Bedienſteten unterhält. Die vereinigten Geſellſchaften, 
beſitzen eine Heerſchaar, welche, Diener und Beamtete 
zuſammengerechnet, ſich auf etwa 100,000 Köpfe be- 
uft. Wir fürchten unſere Leſer irre zu machen mit 
den Millonen Säcken Steinkohlen, welche verbraucht 
werden, dürften aber vielleicht einen ziemlich genauen 


und anſchaulichen Begriff von der Summe geben, wenn 


fl et 


wir anführen, daß auf den Straßen in Großbritannien 
und Irland vier Tonnen Kohlen und zwanzig Ton— 
nen Waſſer in jeder Minute das ganze Jahr hin— 
durch in Dampf aufgehen! Hier iſt eine Thatſache, die 
einen denkenden Mann, in welcher Wagenclaſſe er auch 
reiſe, mit Ehrfurcht erfüllen wird. 

Reiſende und Güter zahlen für ihre Fortbringung 
das hübſche Sümmchen von 50 Mill. Pf. St. jährlich! 
Andererſeits waren aber auch große Auslagen erfor: 
derlich, ehe Reiſende um wenigen Halbpence per Meile, 
die in ihrer Geſammtheit zu den oben erwähnten 
Millionen Pfund Sterling auflaufen, befördert wer— 
den konnten: 14,000,000 Pfund Sterling wurden 
allein für Parlamentsacten — für die Erlaubniß das 
Werk beginnen zu dürfen, verausgabt! Wir haben 
geſagt, das aufgenommene Capital belaufe ſich auf 
nahezu 300,000,000 Pfund Sterling. Ein Viertheil 
dieſer Summe wurde zum Ankauf von Land und 
dergleichen, d. h. für Oertlichkeit verwendet, auf denen 
man zum Beginn des Werkes ſchreiten konnte. Dies 
war nur ein vorbereitender Schritt. Ehe das Syſtem 
vollſtändig entwickelt war, mußte man für folgende 
kleine Items ſorgen: zuerſt für 26,000,000 „Schläfer“ 
(Querſchwellen), welche indeß den ſtabilen Character, 
der in ihrem Namen liegt, durchaus nicht verdienen, 


da alljährlich im Durchſchnitt 2,000,000 davon ver⸗ 


ſchwinden. Auch die Schienen, die, wie jedes andere 


Eiſenbahn⸗Item, nach Millionen rechnen, müſſen iM 
Durchſchnitt von 20,000 Tonnen jährlich erſetzt wer’ 
den. Steinkohlen und Eiſen braucht man in einem 
Umfang, welcher denkende Menſchen mit einiger Sorge 
auf unſere Bergwerke blicken läßt; gleich ängſtliche 
Blicke mögen ſie auf die Wälder richten. Wir haben 
der „Schläfer“ Erwähnung gethan. Zur erbeiſchaffung 
diefer allein iſt das Fällen von jährlich 300,000 Baus 
men vonnöthen. 5000, Acres Waldung müſſen jährli 
gelichtet werden, um die venöthigte Maſſe „Schläfer 
zu bekommen — ein gut gewachſener Boum aber li 
fert nur ſechs. . N 
Ferner dürfen wir, nachdem wir von der Anzab 
der regelmäßigen Diener der verſchiedenen Geſellſchafte 4 
geſprochen, nicht vergeſſen, daß die Eiſenbahnen außen 
dem noch 50, erſonen Beſchäftigung geben. ah 
net man die Beamten, die Diener, die, Arbeitslel; 
welche durch das Eiſenbahnſyſtem in Thätigkeit verse 
werden, ihre Frauen und Familien, fo haben wit 160 
gefähr eine halbe Million Menſchen oder 1 auf, 97 
der Geſammtbevölkerung, die, unmittelbar oder mig 
bar, von der Schiene abhängen. Das Kutſchirſy ich 
brachte nie, auch nur verhältnißmäßig, etwas 1 
wohlthätiges zu Stande. Allein die Poſtwage her 
förderten in einem ganzen Jahr kaum fo viele 
onen, als jetzt in 14 Tagen befördert werden. 
merkwürdige ſtatiſtiſche Berechnung iſt bezüglich iel: 
artiger Unterſchiede angeſtellt worden. Zum Beiſp 


u 


Umwandlung der gejammten noch brauchbaren franzö⸗ 
ſiſchen Kriegsſchiffe in Dampfer gerichtet. Man veran⸗ 
ſchlagt die Koſten, welche auf dieſen Umbau und den 
Bau neuer Dampfer in zehn Jahren zu verwenden 
wären, auf runde 250 Millionen Francs. Der Staats- 


immer getheilt; da jedoch die officibſen Blätter 


über dieſe Geldſumme abzugeben. — Es haben ſchon 
Beſprechungen demokratiſcher Notabilitäten Statt ge⸗ 
funden, um die Wahl eines Candidaten für das dritte) auch eine Combination dieſer beiden 
Arrondiſſement zu treffen. 
Havin die meiſten Ausſichten, was um ſo bemerkens⸗ 
werther iſt, als der Director des 
Collet⸗Mepgret it zum Mitgliede des Ueberwachungs⸗ 
rathes in der Angelegenheit des Gredit Eſpagnol von! 
Proſt ernannt worden. — Im 
Theaters überhäufte ein Beſucher, der für einen ita— 
zu ſein 


Noten im Betrage von 1 bis 2 L. 
nächſten Tagen zur Ausführung kommen ſolle. 
was jedenfalls außer Zweifel iſt alles, was 
ſcheint — für verrückt galt, 


in den Kamin und ſetzte 1 ö 
Büſte des Schauſpielers Salvini, die in einem der] Panique, ja, ſelbſt von größerem Mißtrauen keine Spur 
Gänge des Theaters ſtand. Die Verhaftung folgte der] ift. Sehr geſpannt iſt man auf den Bank⸗Ausweis. 
Tollheit auf dem Fuße. Auch in dem Redactions-Bu⸗JEr wird, man weiß es, ungünſtig ausfallen. 

reau eines Pariſer Blattes hatte der „italieniſche Prinz“ 8 

ſich vor einigen Tagen ſchon als ein Eitelkeitsnarr be⸗ Spanien. 
tragen. — Guizot hat zwei neue Bände ſeiner Ge— 5 N. 
ſchichte der engliſchen Revolution vollendet. — Prinz e e 
S i bſichtigte Rei Itali . 

Napoleon ſoll ſeine beabſichtigte Reiſe nach Italien um. Man ſagte, die Königin habe ſich geweigert, ei— 
nige wichtige Ernennungen zu unterzeichnen, nament⸗ 


aufgegeben haben. 
lich die des Generals Joaquim Armero, Bruder des 


Der „Univers“ enthält einen von Louis Veuillot 
i Artikel über Cavaignac, der mit dem] lich d 285 h 

ee 3 / Miniſter-Präſidenten, zum Generaldirector der Cavalle— 

rie; des Generals Ros de Olano zum Generaldirector 


lebhafteſten Intereſſe geleſen wurde, nicht allein wegen 
ei den Bemerkungen, ſondern auch wegen . 
en die bisher Page — der Artillerie; des Grafen v. Miraſol zum Generaldi— 
3 Ver rector der Infanterie, und des Generals Echague zum 
Generalcapitän von Granada. Eine andere Verſion 


Herr Louis . conſtatirt in ſeiner Biographie 
zunächſt die Aufrichtigkeit der republikaniſchen Gefinnun- 1 83 5 
gen Cavaignac's. Als die letzte Revolution gekommen A n be Gan p 
war, fühlten die Republikaner ſofort, daß er ihr Mann laſt Intendant Marques de Sant = Fſabel ſich gleich 
wäre und mit ſeinen hohen Eigenſchaften, ſeiner Loya— zeitig in den Gemächern der Königin befanden Edits 
lität und jeinem graden militäriſchen Sinn, der wahre erft die Geſchäfte mit dem ee eee . 
Ausdruck der Republik. Aber General Cavaignac, voll digte, bevor ſie den Miniſter-Präſidenten vorrief. Nach 
Loyalität, Rechtlichkeit und Menſchlichkeit, voll militä- einer dritten Nachricht endlich ſoll die Kriſis dal 5 rüh⸗ 
riſchen Muths und hohen Privattugenden, hatte weder ren, daß ſich die Minister üb 55 — ) ich 
ſeine politiſchen, noch ſeine religiöſen Doctrinen wohl daz en konnten. Mon ſeu wünſ RE g 
begründet, er war deswegen an der Spitze der Ge— machen, was Martinez de la Roſa ir Caſaes da 
walt trotz ſeiner Entſchloſſenheit auf dem Schlachtfelde fen und das Miniſterium verlaſſe llt Keines 
ſchwach und unſchlüſſig, er war eine Art militäriſcher 1 Gerüchte iſt wahr En 2 ps e 
Lamartine. So kam es, daß er im Augenblicke der nungsdecret zu hohen Mülitär⸗Stellen wurde dei Kö⸗ 
Wahlen nicht mehr auf die Conſervativen zahlen konnte, nigin vorgelegt, und was die Etiquette An ir ‚nee 
rn 3 betrifft, ſo trug ſich lediglich Folgendes u: Der 60 = 
dies durch feine Unentſchiedenheit der römiſchen Repu⸗ ſeil⸗Präſtdent und der Palaſt⸗Inkendant dare in = 
blik und der Wiedereinſetzung des Papſtes gegenüber Gemächern der Königin, bei welcher ſich die Herzogin 
auch die katholiſchen Wähler ſich 2 Dies von Alba befand. Als dieſe Ihre Majeſtät verließ, be⸗ 
iſt der . Te are Ene han Bene eilte ſich der Intendant unüberlegterweiſe zu der Kö— 
Louis — 9 1 1 wiſſen will. nigin hineinzugehen, ohne an Armero zu denken, der 
7 — — Marat Bi 115 püpſllichen nicht gewollt hatte, daß man Ihre Majeſtät von ſei⸗ 
Nuntius einen Brief voll ſehr ſchwankender Ausſichten eee eee Me: Dielen 
Beichrieben batte, Trieb Prinz — 3 . Sowohl über die Finanz⸗ 71 KA Fragen ift das 
parte, welcher damals als Mitſchuldiger des Prinzen Miniſterium einig. Man hat überdies ſeinen Collegen 
don Canino angeſehen wurde, an den Nuntius folgen⸗ noch gar keine Finanz⸗Combination vorgelegt. 
den Brief: „Ich ſtehe bereits ſeit langer Zeit in keiner Prinzefſia Amalie, Schweſter des Königs Ferdi⸗ 
Verbindung mit dem älteſten Sohne Lucian Bam nand und Gemalin des Infanten Sebaftian von Spa- 
partes und bedaure ‚von ganzem Degen, daß 5 nien, iſt am 6. d. in Neapel geſtorben. (Amalia Maria 
nicht fühlte, wie ini in Taiktschunhalknug der weit: von Bourbon, königliche Prinzeſſin beider Sicilien, ge- 
lichen Macht des ehrwürdigen Hauptes der Kirche mit |, ren 25. Februar 1818, v 5 lt den 7. April d 5 
— Pre el 51 = rn Procuration und am 26 a 1832 derſönla ei 
und e e N  %, A 4 3 er dem Infanten Don Sebaſtian Gabriel, Maria von 
ſieht, ſagt Herr Louis Beuilot, 5 3 8 Seift es⸗ Bourbon und Braganza, Prinzen von Spanien, Ober⸗ 
an beleben = poltiſchen Sefinnmngen prior von St. Juan, dem Sohne des Snfanten Don 
2 A N 4 edr i i aria 
waren! Die übrigen Bemerkungen des „Univers“ ar“ et ans VL ar SO 
%% pe Be ie Din Ct, abe 
I 2 * „ — ’ * 
aus dieſer Artikel: er ar ſich wohl verdient gemacht gitimen Erbrecht Köuig von Spanien vermählt war.) 


um das Vaterland!“ Aſien. 


Großbritannien. wäft⸗ Di a engliſche n die Witwe Kan, Majors im 

2a 6. Nov. Sämmtliche Blätter beihaftt=| Dienſte der oſtindiſchen zompagnie, kam vor einigen 
gen 1 * Frage, ob die un. des Ditz Tagen in Paris an. Die unglückliche Frau wohnte 
conto's auf 9 oder eventuell auf 19 Procent ſich als] den erſten Acten des furchtbaren Schauſpiels bei, wel⸗ 
räfcrvativ - Mittel bewähren oder ob die Regierung ches in dieſem Augenblicke von den Eingebornen und 
gezwungen ſein wird, der Bank jene außergewöhnliche] den engliſchen Truppen in Indien aufgeführt wird, 
ollmachten zu ertheilen, welche die Peel'ſche Bank- und die Schilderung, die ſie von den Scenen macht, 
Acte als Reſerve bezeichnet. Die Anſichten bleiben noch! welchen fie leider beiwohnen mußte, weichen etwas von 


5 f TIER x enthaltenen Bitte, dies Heilmittel bei einem hohen Kranken in 
111,000,000 Menſchen reifen jährlich zwölf (engl.) Anwendung zu bringen. eee Ka duc die, Ghantakanet 
eilen weit und brauchen dazu eine halbe Stunde. | weit treiben. 
er Poſtwagen befuhr dieſelbe Strecke in anderthalb | * Aus Hemburg wird folgende Anecdote berichtet: Ein 
tunden. Die ſolchergeſtalt an der obenerwähnten Curgaſt oder Spieler — beide Begriffe find für Homburg ziem- 
n ind gleich 38,000 Jahren. lich gleichbedeutend — wandte ſſch in ſeiner Deſperation an einen 
zahl erſparten Stunden ſind g Jahren. du jeu, der 1 Kab 
ehmen wir i dieſe Zeiterſparer ſeien Menſchen, prolesseu, Reß lat nn, dem Rufe ſtand, eine unſehlbare Kab. 
e eſe 3 Shillingen täglich bala als 17 Hen wlelläbriger, theuer erfaufter Erfahrungen 
che täglich acht Stunden, zu! täglich zu beſitzen.? en Profeſſor verſprach ſich mit einem der 
ihre ühewallung, arbeiten me Croupier Nuarante in nverſtändniß zu ſetzen; 
end Er iß er 2000 bol. Na Fährt der Gori tene Sue noc bie 5 — — Aeg 
rniß von 2,000, ii . - in die. ; an 
—— e in dieſem Falle eine : be⸗ 
— — are? Beh ap Schwarz gewinnen — 5 nf deen ante Bor. 
re „Vermiſchtes. Ober Laa schlag ging der Curgaſt ein. nachdem er ſich vorher verpflichtet 
5 der am 7. d. N 9 i La a 
nächſt Wien gehaltenen 8 h Narben vel 91 chuͤtzen 


hatte, die Summe von 20,000 Franes zu wagen und 
i Dei N ſo gingen denn die beiden Gauner im Vertrauen auf die recht. 
in dem Zeitraume von beiläufig 4 Stunden 1920 Stück Haſen 
und 55 Stück Hühner geſchoſſen 


zeitige Priſe des dritten Gauners ans Werk. Der erite Verſuch 
Nach einer von Schlei 


einigen Tagen 
Miniſterkriſis 


mit der Hälfte des Kapitals ſchlug glücklich ein und der Pro⸗ 
5 J der „Fg.“ angenen Nach feſſor, der ſich hart an der Thüre des Spielſaals aufgehalten 
dicht, hat Se. Durchlaucht der Fürs „ei a, von der hatte, eilte bade und ſtrich ſeinen Antheil 5 Als uch bin 
Jagd in Gemeinſchaft mit Sr. N dem Erbprinzen heimkeh⸗ längeren Pauſe der Croupier wiederum eine Priſe nahm, ſetzte 
send, einen höchſt bedauerlichen Unfa gehabt. Bei dem Umwer⸗ der Curgaſt muthig ſein achte Lapital und verlor es. Zornig 
en des Wagens, welches nahe der Sladt bei dem Ausweichen wandte er ſich um und ſuchte den Profeſſor, der jedoch bereits 
Ion del Laſtwagen erfolgte, hat Derſelbe das Schlüſelbein des verschwunden war. Es ftelte Nic heraus, daß der Croupier 
unten Armes gebrochen. Der Bruch war noch am Abend halb nicht im Einverſtändniſſe war, ſondern ſchnupfte, wenn und ſo 
10 Uhr von den Aerzten eingerichtet und der hohe Leidende ber [oft es ihm beliebte. Wäre der erſte Coup ſchon mißlungen, der 


and ſich davon ſowie von der Erſchütterung des Falls angegrif⸗ nur durch Zufall eintraf, ſo hätte er ſich ſchon nach dieſem, wie 
ſen, ohne daß jedoch der Zuſtand Deſſelben irgend — beſorglich Zundelfrieder, aus u Ar gemacht, ch 
war. Auch Se. Durchl. der Erbprinz hat eine Dehnung am Das auf der Weichſel verkehrende Dampfboot „Weichſel“ 


echten Fuß erlitten, die aber glücklicherweise unerhebli int.] it in der Nacht zum 24. Oct. unfern Meve aus noch unermit⸗ 
Einem der berühmteſten Aerzte Varl ging 2 4 Tas |telter Urſache bis auf den Waſſerſpiegel abgebrannt. Menſchen⸗ 
In ein Packet aus London zu, welches er, da es frankirt war, leben find dabei nicht zu Grunde gegangen. 
ebe weiteres annahm. Wer ſchildert ſein Erſtaunen, als er da“ (Geſchenk an Fräulein a Bente Das Eiſen⸗ 
N eine Quantität von Revalenta arabica aus der Fabrik der arbeiler⸗Comité zur Errichtung des Krim⸗Denkmals in Sheffield 
erren Barry du Barry 4 Comp. mit der in einer Zuschrift beabſichtigt Miß Florence Nightingale (er bekannten edelmüthi⸗ 


Car⸗ 
unter Times und Globe — verſichern, es ſei voreilig, 
ja geradezu lächerlich an eine derartige Eventualität 
zu denken, ſo müſſen wir füglich annehmen, daß die 
Bank für den Fall eines anhaltenden Andranges um 
rath hat auf kaiſerlichen Befehl jetzt ſein Gutachten] Accomodation noch bei ihren gewöhnlichen Reſtrictions⸗ 
Mitteln bleiben, d. h. entweder eine weitere Erhöhung 
oder eine Differenz-Scala für langſichtige Wechſel oder 
Maßregeln be⸗ 
Wie man ſich erzählt, hat) ſchließen werde. Es charakteriſirt übrigens den Drang 
des Moments zur Genüge, daß derartige Discuſſionen 
Siecle ſich ausdrück⸗ überhaupt an der Tagesordnung find. Noch ſpricht 
lich für die Eidesleiſtung ausgeſprochen hat. — Herr man von einem anderen Palliativ, das früher einmal 
gute Dienſte geleiſtet hat; von der Ausgabe kleiner 
Der Sun ließ be⸗ 
Foyer des italieniſchenſ reits Winke fallen, als ob dieſe Maßregel ſchon nn 
N) 
darüber bis jetzt verlautet — jo u. A., 
5 die Büſte des daß die Bank ſchon für eine Million 1-8, Noten fer: 
Kaiſers mit Verunglimpfungen, warf dieſelbe ſchließlichſtig habe — wahrſcheinlich bloße Speculation. Die 
N an die Stelle derſelben die Stimmung in der City iſt ſehr gedrückt, obſchon von 


der anderen engliſchen Blätter ab. 
Ausbruche der Empörung Delhi. 


vereinigt.“ Aber ſie 


ſchont blieben. 


Tochter und ihrem 


terhandeln mußte. 
Vorgefallene in folgender 
Truppen mit Frauen nnd 
Bevölkerung gefolgt, 
plötzlich Flintenſchüſſe. 
weiß es nicht. 


langem x 
her. In dieſem Augenblicke fing eine maskirte Bat- 
terie an, Kartätſchen unter die engliſchen Soldaten, 
Frauen und Kinder zu feuern, die nach allen Seiten 
aus einander ſtoben. Die Sipahis, welche Nena Sa: 
hib bis jetzt mit Mühe zurückgehalten hatte, 
nun mit gefälltem Byonnette vor und begannen die 
Flüchtlinge zu verfolgen trotz den Befehlen, Rufen 
und Geberden des Radſchahs, der vergebens verſuchte, 
der Metzelei Einhalt zu thun. Das Uebrige iſt be⸗ 
kannt. Männer wie wilde Thiere gehetzt, Frauen von 
den Hufen der Pferde zertreten, geſchändete Mädchen, 


in Stücke gehauene Kinder waren die Haupt⸗Momente 


dieſer furchtbarſten aller Gräuel, welche je die Sonne 
beſchien.“ Die unglückliche Dame ſah ihre Tochter vor den 
Augen geſchändet und dann ermordet; ihr Kind wurde 
ihr aus den Armen geriſſen und ſein Kopf an eine 
Mauer geſchleudert; fie ſelbſt wurde geſchmaht, miß⸗ 
handelt und entging dem Tode nur dadurch, daß fie 
ſich zwei Tage und zwei Nächte verſteckt hielt. Von 
einem Sipahi entdeckt, wurde ſie vor Nena Sahib ge— 
führt, der ihr ein Barke gab, womit ſie nach dem 
Fort Agra entkam. Von da aus ging fie nach Kal- 
kutta, wo fie nebſt vielen anderen Frauen und Kin- 
dern, nach Europa gebracht wurde. — Wenn man den 
Ausſagen dieſer Dame glaubt, ſo wäre Nena Sahib 
keineswegs jenes Ungeheuer, als welches er von den 
engliſchen Journalen geſchildert wird. Er habe — ver— 
ſichert fie — die Capitulation Cawnpurs unterzeichnet 


und aufrichtig zu achten gemeint; er habe ſich dem 


Vecrathe der Sipahis gegen die engliſche Garniſon 
und eine vertheidigungsloſe Bevölkerung nach Kräften 
widerſetzt, abe“ die rachedurſtigen Soldaten hätten ihn 
nicht gehört; er habe das Geſchick faſt aller Barbaren⸗ 
Chefs getheilt, ſeine Befehle ſeien von der wuthſchnau— 
benden Soldateska verhöhnt worden und er ſelbſt ſei 
jetzt der Sclave ſeiner eigenen Truppen. 

Der „Bombay Zeitung“ wird von einem Arzt fol⸗ 
gende Mittheilung gemacht: „Die geſtrige Wachtparade 
bot ein entſetzliches Schauſpiel dar, denn die Execu⸗ 
tion mittelſt Kanonen macht einen kaum zu beſchreiben⸗ 
den Eindruck. Nach der Exploſion der Kanonen wa- 
ren die Gruppirungen der menſchlichen Ueberreſte wahr⸗ 
haft ſchrecklich anzuſehen. Eines Mannes Kopf war 
auf ſeinen Rücken gedreht, und noch lebend bewegte 
er ſich rund herum als ob er nach ſeinen abgeriſſenen 
Händen und Füßen ſehen wollte. Im Moment der 
Exploſion ſah man eine Wolke von Rauch, in deren 
Mitte zeriſſene Kleider, verbrannte und blutige Glied⸗ 
maſſen nach allen Richtungen flogen. Hier und da 
fiel ein Magen, eine Leber nieder, ſo das kaum zu er⸗ 
klären war wie die blutigen Ueberreſte im entgegenge⸗ 
ſetzten Weg fallen konnten. Einer der Unglücklichen 
wußte ſich aus den Stricken mit welchen er an der 
Kanone befeſtigt war, herauszuziehen und unter die⸗ 
ſelben zu kriechen. Seine Arme waren dennoch ver⸗ 
brannt, und während er röchelnd herabhing, näherte 
ſich ihm ein Sergaut und hielt eine Piſtole an ſeinen 
Kopf. Dreimal verſagte dieſelbe, bis ihm eine Ge— 
wehrkugel durch den Hinterkopf geſendet wurde. Das 
Blut ſchoß aus Mund und Naſe wie aus einer Spring⸗ 
quelle. Es war ein entſetzlicher Anblick. 


gen Krankenpflegerin vor Sebaſtopol) eine Garnitur Tiſchbeſtecke 
zu verehren. Das Geſchenk ruht in einer Chatulle aus polirten 
und mit Silber eingefaßtem Eichenholz. Auf dem ſilberverzier⸗ 
ten Deckel iſt eine goldene Platte, in welcher ein Bild vom guten 
Samaritaner nebſt einem Bibelvers eingeätzt iſt. An dem einen 
Ende der Silberverzierung ſieht man eine Taube mit dem Oel- 
zweig, am andern einen Pelikan, ſeine Jungen fütternd. Die 
Stahlarbeit iſt von der feinſten Sorte, und auf jeder Meſſerklinge 
ſtehen die Worte: „Miß Florence Nightingale verehrt, 1857.“ 


Kunſt und Literatur. 

Wien. Feſtlicher iſt wohl selten eine Concertſaiſon einge- 
führt worden, als die diesjährige. Ein alter ruhmgekrönter Kämpe, 
Franz Wild, eröffnete fie, um nach fünfzigjahrigem Wirken noch 
einmal vor das Publicum zu treten. Wild bezeichnete das Con⸗ 
cert, das er zum Beſten wohlihätiger Anſtalten Sonntag im Mur 
fikvereinsſaale gab, als das Jubiläum ſeiner fünfzigjährigen Wirk⸗ 
ſauikeit. Dieſe anſehnliche Zeit iſt ſomit von dem Eintritte Wilds 
(als Choriſt) in das Joſephſtädter Theater gerechnet. Im jelben 
Jahre noch (1807) ging Wild, auf Anempfehlung Ignaz Schu⸗ 
fters, an das Leopoldſtadter Theater, wo fein kräftiger Tenor ſich 
uerft im Vortrag der „patriotiſchen Lieder, ſoll bemerkbar Aeg 
Eier welche in jener ſtürmiſchen Zeit (1808) Joſeph Weigl auf 
Gedichte von Collin componirt hatte. Nach einer kurzen Wirkſamkeit 
beim Chor des kaiſ. Hofoperntheaters und bei der Eszterhazy ſchen 
Capelle zu Eiſenſtadt, wurde Wild von dem kunſtſinnigen Grafen 
Palffy (damals Eigenthümer des Wiedener Theaters) zu Gaſt⸗ 
rollen geladen und gleich bei feinem erſten glücklichen, uftreten 
als Prinz Ramiro in Iſouards „Aſchenbrödel“ daſelbſt engagirt. 
Wild's Engagement beim Theater an der Wien dauerte von 1811 
bis 1814. Im letzteren Jahre kam er an das k. k. Hofopern⸗ 
nehme Seine Dirkfamfeit 5 dieſem Inſtitut wurde indeſſen 
nochmals und zwar durch zwe 
ſtadt, endlich durch — Aufenthalt in Paris unterbrochen, wo 


den Berichten der Times, des Morning Chronicle und 
Sie war beim 

\ ing zu „Nichts“, ſagt 
ſie, „ließ dieſe fürchterliche Schilderhebung vorausſehenz 
noch Abends vorher waren engliſche und eingeborene 
Officiere auf einem Balle beim Gouverneur der Stadt 
reinit fügt hinzu, daß die Wuth der 
Sipahis nur gegen die Männer gerichtet war und daß 
bei dieſem erſten Aufſtande Frauen und Kinder ver- 
) Nachdem fie ihren Schwiegerſohn und 
ihren Mann niedermetzeln geſehen, wurde ſie mit ihrer 
zweijährigen Söhnchen in ein Boot 
gebracht, wo ſich noch etliche 30 Frauen und Kinder 
befanden, welche nach Cawnpur wollten. Dieſe un— 
glückliche Karawane langte dort am Vorabende des 
Tages an, wo General Wheeler mit Nena Sahib un— 
Die engliſche Dame erzaͤhlt das 
Weiſe: „Als die engliſchen 
Kindern, von einer ganzen 
aus Cawnpur abzogen, fielen 
Wer hatte geſchoſſen? Man 
Alsbald wurden die Sipahis unruhig 
und machten Miene, ſich auf die Engländer zu ſtür⸗ 
zen; aber Nena Sahib eilte herbei und ſtellte nach 
Bemühen und Zureden die Ordnung wieder 


ſtürzten 


Engagements in Kaſſel und Darm⸗ 


Local und Provinzial „Nachrichten. 
Krakau, 10. November. Am 3. d. M. iſt die auf drei 
Klaſſen erweiterte Lanzuter Trivial-Schule in dem alten Pfarr⸗ 
gauſe feſtlich eröffnet worden. 
6 Eine feierliche Meſſe, mit der Abſingung des Veni ereator 
beginnend, welcher außer der Schuljugend mit ihren neuen Leh⸗ 
deen und ſämmtlichen Bezirks⸗ und Steueramtsbeamten auch der 
Kirchenvatron und Spender des neuen Schulgebäudes Graf 
Alfred Potockt, die Bürgerſchaft mit den Zünften, endlich Ab- 
geordnete der benachbarten Gemeinden beiwohnten, bildete den 
Anfang der Feierlichkeit. 

Nach vollendeter Meile hielt der Herr Pfarradminiſtrator vor 

den Altarſtufen eine gediegene Anrede an die Schuljugend, bei 
welcher er zugleich dem Kirchenpatron und den Behörden für die 
Bemühungen zur Errichtung der Schule dankte. Während des 
hierauf ertheilten Segens wurde die Volkshymne angeſtimmt, mit 
deren Abſingung die Kirchenfeier ſchloß. 
Aus der Kirche, wurde die Schuljugend von den Zünften mit 
ihren Fahnen in die neue Schule begleitet, wo ſich auch die übri⸗ 
gen Anweſenden in dem geräumigen mit dem Bildniſſe Sr. k. k. 
apoſtoliſchen Majeſtät geſchmückten Schulzimmer der Iten Klaſſe 
perſaumelten. Hier wurde durch den k. k. Bezirlsvorſteher Hal- 
lauer in einer Anſprache an die Geiſtlichkeit und die neuen 
Lehrer das Gebäude ſeiner Beſtimmung zur Unterrichtsſtätte über- 
geben, dabei dem Grafen Alfred Potodi und der Stadtgemeinde 
die Anerkennung für die zur Hebung des Unterrichts gebrachten 
Opfer ausgeſprochen und die Anrede mit einem dreimaligen Lebe⸗ 
hoch auf Sr. Majeſtät den Kaiſer geſchloſſen. 

Schließlich fügen wir noch hinzu, daß der Herr Graf Alfred 
Potocki die Stadtgemeinde bei der Adaptirung des Schulge⸗ 
bäudes durch Anweiſung eines Theils des erforderlichen Holzma⸗ 
terials unterſtützt hat. 


Handels: und Vörſen⸗Nachrichten. 


— Dem Verwaltungsrathe der k. k. priv. Kaiſerin Eli— 
ſabeth⸗Bahn wurde geſtattet, die auszugebenden 20,166% 
Stück Obligationen zu 250 fl., womit die Actien der erſten k. k. 
priv. Eiſenbahn⸗Geſellſchaft eingelöſt werden ſollen, gegen un⸗ 
mittelbare Entrichtung der Stempelgebühr von 43 kr. für jede 
Obligation vor deren Hinausgabe, folglich gegen Erlag des Be⸗ 
trages von 15,125 fl. ungeſtempelt in Verkehr zu ſetzen. 

— Die königlich preußiſche Regierung hat beſchloſſen, das 
Verbot der fremdländiſchen Noten, welches mit J. Jän⸗ 
ner 1858 in Wirkſamkeit treten ſollte, auf 6 Monate hinaus⸗ 
zuſchieben. 

— Die Erhöhung des preußiſchen Bankdisconto 
auf 7½ Percent hat eine gleiche Maßnahme der andern escomp⸗ 
tirenden Inſtitute in Preußen zur Folge gehabt. Die Nat. Ztg. 
berichtet, man zahle gegenwärtig in Berlin jetzt faſt ½ Percent 
Silberagio (1½½ Silbergroſchen pr. Mark). 
, In Hamburg it der Dis conto, den H. N. zufolge, 
auf 9 ½ Percent geſtiegen. 

— Die engliſche Regierung hat, 
don vom 7. d. meldet, das Verbot 
Haͤuten u. ſ. w. aus den Oſtſee⸗Häfen wieder aufgeboben. 

Krakauer Eurs am 10. November. Silberrubel in polniſch 
Ert. 103 — verl. 102 bez. Oeſterr. Bank⸗Noten für fl. 100.— 
lf. 432 verl. 420 bez. Preuß. Ert. für fl. 150. — Thlr. 97%. 
verl. 96% bez. Neue und alte Zwanziger 107 verl. 106 bez. 
Ruſſ. Imp. 8.21—8.14. Napoleond'or's 8.12—8.6. Vollw. holl. 
Dukaten 4.49 4.44. Oeſterr. Rand⸗Ducaten 4.52 4.46. Poln. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 99 ½½ -98%,. Galiz. Pfandbriefe 
nebſt lauf. Coupons 81/81. Grundentl.⸗Oblig. 78¼ 777 
National An 81%, —81 ohne Zinſen. } 


— . ñ—ñ—ů————ç—— 
Telegr. Depeſchen d. Oeſt. Correſp. 


Paris, 10. November. Hr. Delamarre ſchlägt in 
einem Artikel der „Patrie“ folgende Hilfsmittel gegen 
die Finanzkriſe vor: Zwangskurs für die Billets und 
Emiſſion von Theilſchinen derſelben zu fünfzig Francs. 
Ausfuhrzoll auf Geldſorten, Reduction der Taxen und 
des Escomptes auf ſechs Perzent. ’ 

London, 9. November. Aus New - York vom 
28. October wird gemeldet: Die Zuftände haben ſich 
wenig verändert; die Banklage hat ſich günſtiger ge⸗ 
ſtaltet. : 
London, 10. Nov. Morgens. Lord Palmerſton 
ſprach im Guildhall überaus zuverſichllich in Betreff 
Indiens und betonte, daß, da die heimiſche Armee un⸗ 
vermindert ſei, England weder Angriffe noch ausländi- 
ſche Prätenſionen im Geringſten fürchte. 


wie eine Depeſche aus Lon⸗ 
der Einfuhr von Hörnern, 


Beramntwortlier Nedacteur: Dr. A. Boezek. 


Verzeichniß der An gekommenen und Abgereiften 
vom 10. November 1857. 5 
Angekommene: Im Pollers Hotel: 
Kornell Krzeczunowicz a. Wien. 
Im Hotel de Dresde: Die 5. Gutebeſ: Wladimir Bo⸗ 
browski a. Starawies. Alexander Dobrynsfi a, Partpnia. 
Im Hotel de Ruſſie die HH. Gtsb.: Graf Ladislaus Zaluski 
a. Polen. Guſtav Zakrzewski a, Polen. 
N Su Hotel de Sare: Herr Gutsbeſitzer Edmund Zagorski a. 
olen. 
Abgereiſt die HH. Gutsbeſt: Stanislaus Borowski n. Tar⸗ 
now. Anton Laki n. Polen. Ladislaus Moezynskt nach Polen. 
Ignatz Szuwalski n. Polen. Kalirt Borowski n. Sieniawa. 


Wild erfolgreiche Studien bei Roſſini und Bordoani m te. 
Erſt im Kal 1550 gewannn das f. f. Sofopetnthenter den Ei 
lichen Tenoriſten Ben und erhielt ihn bis 1845, wo er als ſeine 
letzte Rolle den Abayaldos im „Dom Sebaſtian“ ſang. Nach 
ſeinen eigenen genauen Aufzeichnungen hat Wild an viertauſend⸗ 
mal auf der ühne und einige hundertmal in Concerten geſun⸗ 
gen. Wenn wir übrigens noch hinter ſeine dramatiſchen Anfänge 
zurückgehen, ſo ſinden wir Wild ſchon als jehsjährigen Knaben 
auf dem Chor derſelben Kirche zu Niederhollabrunn mitfingen, in 
welcher er 1791 getauft worden war. Bei dieſer heiligen Hand⸗ 
lung prophezeite der Schullehrer aus dem lauten Aufſchreien des 
Zäuflngn deſſen ſpätere fo kräftige Stimme. Im Jahre 1800 
kam Wild als Sängerknabe in das Stift Kloſterneuburg und 
1504 in derfelben Eigenſchaft zur k. k. Hofcapelle in Wien. Seine 
ſchöne Sopranſtimme ſoll 1 damals (1805) in der Schön⸗ 
brunner Schloßkapelle den Kaiſer Napoleon entzückt haben. 
Ein Baron Mortemart 
chette ein ſogenanntes 


Die HH. Gntsbeſ.: 
Johann Kueinski a. Polen. 


hat ſo eben in Paris bei Ha⸗ 
„Complimentirbuch“ herausgegeben, das an 
ſich ganz vernünftig iſt, aber einen literariſchen Verſtoß enthält, 
der in Deutſchland und ſpeciell in Wien die größte Heiterkeit 
erwecken muß. Er verſichert nämlich, daß alle Schriftſteller Pa⸗ 
ris als Hauptſtadt der Welt anerkannt hätten, nur nicht Schil⸗ 
ler, deſſen genie naive et hyperbolique (!) Wien höher geſtellt 
durch die Verſe: „Es gibt nur eine Kaiſerſtadt, es gibt nur ein 
Wien!“ Einer ſolchen Naivetät der Unwifſenheit it nur ein Fran⸗ 
zoſe fähig. Das hat ſich doch Herr Adolph Bäuerle nie träu⸗ 
men laſſen, daß man ſeine Couplets Schiller en werde! 
* Bacherls Reiſewerk iſt betitelt? „Die letzten Stoß⸗ 
ſeufzer nach der eng Wanderung Ban) Deutſchland nebft frü- 
beren und neueften Gedichten.“ Wie die buchhändleriſche Ankün⸗ 

f inellen Anſchauungen, die bitteren 
ahrheiten, ſowie der zwer ae Humor dieſes Büch⸗ 
leins demſelben einen bedeutenden Abſatz. 5 

— Dr. Moriz Wagner hat ſich am 2. d. in Southampton 


auf dem nach Weſtindien abgehenden Dampfer eingeſchifft 


digung ſagt, ſichern die „ori 


Amtliche | Erlaͤſſe. 


N. 3335. Lizitations⸗Ankündigung.“ 1309. 12) 

Von der k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Direction in Bochnia 
wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß zur Ver⸗ 
pachtung der im Bochniaer Kreiſe gelegenen Mautſtativ⸗ 
nen in Bochnia, Gdöw, Brzosko, Wojniez, Proko- 
eim, Zabawa und Niepolomice auf das Verw.⸗Jahr 
1858 und zugleich auf die Verw.⸗Jahre 1859 und 1860 
die 4. Licitation, unter den Bedingungen der gedruckten 
Kundmachung der h. k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction in 
Krakau vom 22. Juli 1857 Z. 18899 hier am 16. 
November 1857 und zwar Vormittags auf die ein⸗ 
zelnen Stationen, Nachmittags aber in concreto oder für 
Mehre derſelben, in den gewöhnlichen Amts ſtunden werde 
abgehalten werden. 

Schriftliche Offerte find bis zum Tage der Lieitation 
bei dem Vorſtande dieſer Finanz-Bezirks⸗ Direction, am 
Tage der Licitation ſelbſt der Lieitation⸗Commiſſion bis 
zum Abſchlnſſe der mündlichen Berſteigerung in concreto 
zu übereeichen. 

Sollte bei diefer konkretal Verſteigerung kein Anbot 
erfolgen, ſo werden die Offerte bis 6 uhr Nachmittags 
angenommen werden. 

Von der k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Direction. 

Bochnia, am 5. November 1857. N 

N. 28800. Edict. (1285. 3) 


Von Seite der Krakauer k. k. Landesregierung, wird 
der nach Poremba wielka, Sandecer Kreiſes zuſtän⸗ 
dige Förſter Anton Kochanowski, welcher ſich unbefugt 
im Auslande aufhält, hiemit vorgeladen, 


als ſonſten gegen den⸗ 


chiſchen Staaten zurückzukehren, 
eingeleitet werden 


ſelben das Auswanderungsverfahren 


würde. 
In Beurlaubung des k. k. Landespräſidenten der k. k. 
Statthaltereirath. 
Krakau, am 12. October 1857. 
N. 28986. Kundmachung. (1303. 1) 


Bei der am 1. d. Mts. vorgenommenen 288. (89. 
Ergänzungs) Vorleſung der älteren Staatsſchuld, iſt die 
Serie Nr. 255 gezogen worden. Dieſe Serie enthält: 

Hofkammer⸗Obligationen, auf Ueberbringer lautend 
zu 4½ % von Nr. 1205 bis inel. 1500, dann Obli⸗ 
gationen der ungariſchen Hofkammer von verſchiedenen 


Zinsfuße, von Nr. 1 bis incl. 325, endlich Allerhöchſte 
Schuldverſchreibungen gleichfalls von verſchiedenem Zins⸗ 


fuße, und zwar: 
Nr. 1. mit einem Fünfzehntel der Kapitals⸗Summe, 


und die Nummern 84 und 85 mit ihren ganzen Kapi⸗ 
talsſummen, im geſammten Kapitalsbetrage von 1,131,723 


fl. 18 kr. und im Zinſenbetrage nach dem herabgeſetzten 
Fuße von 24,981 fl. 7 kr. 

Dieſe Obligationen werden nach den Beſtimmungen 
des A. h. Patentes vom 21. März 1818 gegen neue 
zu dem urſprünglichen Zinsfuße in Conv.⸗Mze. verzins⸗ 
liche Staatsſchuldverſchreibungen umgewechſelt werden. 

Welches in Folge hohen Miniſterial⸗Exlaſſes vom 2. 
September 1857 Z. 3261 zur allgemeinen Kenntniß ge⸗ 
bracht wird. 

Von der k. k. Landes⸗Regirung. 

Krakau, am 24. October 1857. 


L. 28986. Obwieszezenie. 

Przy 288. (89. dopehniajgcem) losowani 
wniejszego dlugu Pahstwa, ktöre dnia 1. b. 
przedsiewziete bylo, wyeiggnigto serig N. 255. 

Ta serya obejmuje: obligacye kamery nad - 
wornéj, ktöre na przedkladajgcego opiewajg pe 
4½ % od Nr. 1205 wigeznie do 1500, dal&j obli- 
gacye wegierski6j kamery narodowej na rézne 
stopy prowizyjne od Nr. 1. wigcznie do N. 325, 
na koniee Najwyzsze obligi Alugu takze na rözne 
stopy prowizyjne, a mianowieie. 

Nr. „ z pietnastg czescig summy kapitalowej, 
zus numera 84 i 85 2 cala summa kapitalu, Wo- 
gölnéj ilosci w rt Rügen 1,131,723 zir. 18 kr. a 
133 wedle znizonéj stopy 24,981 lr. 

T. 


da- 
m 


W moc ustawy Najwyzszego Patentu 2 dnia 
21. Marca 1818 beda powyzsze obligacye na nowe, 
do pierwotnéj stopy prowizyjnej w mon. konw. 
procent odrzucajsce, obligacye dlugu Panstwa 
wymieniane, co sie w skutek rorzadzenia wyso- 
kiego Ministerstwa skarbu z dnia 2. Wrzesnia 1857 
do J. 3261 do powszechnéj podaje wiadomesei. 

€, k. Rzadu krajowego. \ 

Krakow, dnia 24. Pasdziernika 1857. 


3. 23904. Kundmachung. (1305. 1-3) 

In Grunde Erlaſſes der hohen k. k. Landes⸗Regle⸗ 
rung vom 31. October 1857 3. 34552 wird zur Si⸗ 
cherſtellung der Verpflegung für die Arbeitshaus häftlinge 
für das Verwaltungs⸗Jahr 1858 eine zweite Licitatton 
auf den 17. November 1857 um 10 Uhr Vormittags 
mittelſt Procenten Nachlaß ausgeſchrieben, und im 
Magiſtrats⸗-Departament abgehalten werden, zu welcher 
Unternehmungsluſtige eingeladen werden. 

agiſtrat der königl. Hauptſtadt. 
Krakau, am 3. November 1857. 


Nr. 11908. Edie 5 (1295. 1-8) 

Vom Tarnower k. k. Kreisgerichte wird den, dem 
Leben und dem Wohnorte nach unbekannten aus Sta⸗ 
nislaus Krasnosielski und Frau Caroline Milkonska 
geborne Nestorowiez oder ihren allfälligen ebenfalls un⸗ 
bekannten Erben mittelſt gegenwartigen Edictes bekannt 
gemacht, es habe wider dieſelben wegen Extabulirung der 
die Belangten betreffenden Antheile der Aber Koszyezki 
dom. 76 pag. 310 n. 


zu ergreifen, 


innerhalb der 
Friſt von drei Monaten um ſo gewiſſer in die öſterrei⸗ 


1 on. und Ostrzembowska 111 


wola dow. 76 pag. 321 n. 8 on. intabulicten Summe! des kaiſ. Patentes vom 8. November 1853 auf Grund 
von 16000 fl. pol. ſ. N. G. die Fr. Melanie Olear- 


ska geborne Strzyzowska fub. präſ. 3. September 
1857 z. 3. 11908 eine mündliche Klage angebracht, und 
um richterliche Hilfe gebeten, worüber die Tagfahrt auf 
den 24. December 1857 um 10 Uhr Vormittags an- 
geordnet wird. 

Da der Aufenthaltsort der Belangten oder ihren all— 
fälligen Erben und Rechtsnehmern unbekannt ift, fo hat 
das k. k. Kreisgericht zu ihrer Vertretung und auf ihre Ges 
fahr und Koſten den hieſigen Landes- und Gerichts-Advok. 
Hrn. Dr. Grabezynski mit Unterſtellung des Advokaten 
Hrn. Dr. Stojalowski als Curator beſtellt, mit welchem 
die angebrachte Rechtsſache nach der für Galizien vorge— 
ſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt werden wird. 

Durch dieſes Edict werden demnach die Belangten er— 
innert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, oder 
die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter 
mitzutheilen oder auch einen anderen Sachwalter zu wäh: 
len und dieſem Kreisgerichte anzuzeigen überhaupt die zur 
Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechtsmittel 
indem fie ſich die aus deren Ver⸗ 
abſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen ba: 
ben werden. 

Aus dem Mathe des k. k. Kreisgerichts. 

Tarndw, am 30. September 1857. 


— — — — — — — 
Nr. 5083. Ediet. (1294. 3) 
Vom Rzeszower k. k. Kreisgerichte wird der Frau 


Anna Miętta Gutsbeſitzerin aus Rzeszow durch dieſes 
Ediet bekannt gemacht, es habe Leo Schott Handels- 
mann in Raeszow am 29. October 1857 Nr. 5083 
bei dieſem k. k. Kreisgerichte gegen dieſelbe die Klage 
wegen Zahlung der Wechſelſumme pr. 1000 fl. ſ. N. G. 
überreicht, über welche am 30. Ocjober d. J. die Zah: 
lungsauflage erfloſſen iſt, und es ſei aus dem Grunde, 
weil der Kläger angibt, daß der Aufenthaltsort der Ge— 
klagten unbekannt iſt, zur Vertretung der Geklagten auf 
ihre Koſten und Gefahr der Gerichtsadvokat Dr. Zby- 
szewski in Rzeszow als Curator aufgeſtellt, welchem 
die Zahlungsauflage ſammt Abſchrift des Wechſels de 
datto Lancut den 1. September 1856 pr. 1000 fl. zu: 
geſtellt worden iſt. 

Der Geklagten wird die Warnung ertheilt, daß fie 
entweder dem aufgeſtellten Curator über die zweckmäßige 
Verhandlung des Wechſelſtreites gehörig anzuweiſen, oder 
dem Gerichte einen anderen Sachwalter nahmhaft zu ma- 


alles deſſen ſich ſelbſt beizumeſſen haben wird. 


Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 
Rzeszöw, am 30. October 1857. 


Nr. 4069. (eis 


Folge Einſchreitens den Roman Kaminski'ſchen Erben 


Kaminskie bücherlichen Beſitzer und Bezugsberechtigten 
des im Jasloer Kreiſe liegenden, in der Landtafel dom. 
8 pag. 97 und 101 vorkommenden Gutes Wolica und 


Walowice Behufs der Zuweiſung des mit Erlaß der 
Krakauer k. k. Grundentlaſtungs-Miniſtertal⸗Commiſſion 
vom 14. Mai 1855 3. 2952 für obiges Gilter bewil⸗ 


ligten Urbartal⸗Entſchädigungskapitals pr. 5633fl. 32% 
kr. CM., diejenigen, denen ein Hypothekarrecht auf den 
genannten Gütern zuſteht, hiemit aufgefordert, ihre For⸗ 
derungen und Anſprüche längſtens bis zum 20. Decem⸗ 


ber 1857 beim k. k. Kreis-Gerichte in Neu-Sandez ſchrift— 


lich oder mündlich anzumelden. 
Die Anmeldung hat zu enthalten: 

a) die genaue Angabe des Vor- und Zunamens, dann 
Wohnortes (Haus⸗Nro.) des Anmelders und ſei⸗ 
nes allfälligen Bevollmächtigten, welcher eine mit 
den geſetzlichen Erforderniſſen verſehene und lega⸗ 
liſirte Vollmacht beizubringen hat; 
den Betrag der angeſprochenen Hypothekarforde⸗ 
rung, ſowohl bezüglich des Capitals, als auch der 
allfälligen Zinſen, in ſo weit dieſelben ein gleiches 
Pfandrecht mit dem Capitale genießen; 

e) die blcherliche Bezeichnung der angemeldeten Poft, 
und 
wenn der Anmelder ſeinen Aufenthalt außerhalb des 
Sprengels dieſes k. k. Gerichtes hat, die Nam⸗ 
haftmachung eines hierorts wohnenden Bevollmäch⸗ 
tigten, zur Annahme gerichtlicher Verordnungen 
widrigens dieſelben lediglich mittels der Poſt an 
den Anmelder, und zwar mit gleicher Rechtswir⸗ 
kung, wie die zu eigenen Händen geſchehene Zu: 
ſtellung, würden abgeſendet werden. 

Zugleich wird bekannt gemacht, daß derjenige, der die 
Anmeldung in obiger Friſt einzubringen unterlaſſen würde, 


b) 


d) 


fo angeſehen werden wird, als wenn er in die Ueberwei⸗ 


ſung ſeiner Forderung auf das obige Entlaſtungs⸗ 
Capital nach Maßgabe der ihn treffenden Reihenfolge 
eingewilliget hätte, und daß er ferner bei der Verhandlung 
nicht weiter gehört werden wird. Der die Anmeldungs— 


friſt Verſäumende verliert auch das Recht jeder Einwen⸗ 


dung und jedes Rechtsmittel gegen ein von den erſchei⸗ 
nenden Betheiligten im Sinne $. 5 des kaiſ. Patentes 
vom 25. September 1850 getroffenes Uebereinkommen, 
unter der Vorausſetzung, daß ſeine Forderung nach Maß 


Capital überwieſen worden, oder im Sinne des 8. 


und Boden verfihert geblieben iſt. 


chen habe, widrigens fie die Folgen der Verſäumung 
ſchönem Schreibpapier in gefälligem Formate in zwei 
Spalten, auch der deutſche Theil mit lateinifchen Lettern. 
Für eine elegante Ausſtattung und einen correcten Druck 


(1289. 3) 
Vom k. k. Kreisgerichte in Neu-Sandez werden in 


als: Ladislaus, feen Sofia, Helene und Franciska 
i 


ihrer bücherlichen Rangordnung auf das Entaſeng 


Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 
Neu⸗Sandez, am 14. October 1857. 


Nr. 5202. Edictal-Vorladung. (1293. 3) 


Vom k. k. Bezirksamte Przeworsk werden die ille— 
gal abweſenden militärpflichtigen Herſch Herbstmann 
aus Gniewezyna; Joſef Fränkel, Herſch Wanbach, 
Thomas Poprawski, Joſef Michniarski aus Prze- 
worsk; Meichel Silbermann aus Lopuczka mala; 
Leib Kupferschmied aus Kanczuga und Anton Stanko 
aus Ga6 aufgefordert, binnen 3 Wochen in ihren Ge: 
burtsort zurückzukehren, und der Militärpflicht zu ent: 
ſprechen, widrigens dieſelben als Rekrutirungspflichtige 
behandelt werden würden. 

Vom k. k. Bezirksamte. 
Przeworsk, am 28. October 1857. 


Privat⸗Inſerate. 


r Ein Ulhrmachergehilfe 
mit guten Zeugniſſen verſehen, kann ſogleich ein Unter⸗ 
kommen finden, Krakau, Florianer⸗Gaſſe Nr. 
38462906 A. Friedlein. 


Vincenz Makowski, 
abſolvirter Prager Conſervatoriſt und geprüfter Lehrer, 
empfiehlt ſich im Klavier, Geſang, Phisharmonika und 
Zither Unterricht zu ertheilen. Das Nähere in der Kunſt— 
und Muſikalien-Handlung des Hrn. Wild. Mehrere 
Empfehlungen von hohen Herrſchaften ſind meine Re⸗ 
commandation. (1312.12), 


Pränumerations-Einladung 
auf die in Mailand erſcheinende periodiſche Schrift: 


Der deutſch-italieniſche Sammler, 
von allen Zeitungs-Artikeln und Notizen als Anleitung 
zum Leſen und Verſtehen italieniſcher Journale. 


Der „Sammler“ erſcheint zu Mailand in zwangloſen 
Lieferungen in deutſcher und italieniſcher Sprache auf 


wird beſonders geſorgt. 

Für Sprachfreunde und vorzüglich für Civil- und 
Militär-Beamte, dann für Kaufleute, Reiſende und ſon— 
ſtige Geſchäfesleute dürfte noch der beachtenswerthe Um: 
ſtand beſondere Aufmerkſamkeit verdienen, daß ihnen die 
gewünſchte Gelegenheit geboten wird, ſich auf die billigſte, 
lehrreichſte und angenehmſte Weiſe die italieniſche Sprache 
theoretiſch und practiſch anzueignen, dann fortwährend in 
der italieniſchen Sprache ru üben, weil der „Sammler“, 
nebſt den mannigfachſten Dingen in beiden Sprachen, 
faſt in jeder Nummer einen intereſſanten deutſchen Ori— 
ginal⸗Aufſatz mit gediegener italieniſchen Uebertragung, 
oder umgekehrt, einen italieniſchen Original- Artikel mit 
wort⸗ und ſinngetreuer deutſcher Verſion bringen wird. 

Es wird auch darauf Rückſicht genommen werden, 
daß eine reiche Auswahl von entſprechenden Aufſätzen die 
Erlernung des italieniſchen Amtsſtils ermögliche, und zu— 
gleich zur beſtändigen Uebung im Ueberſetzen verſchiedener 


Documente und ſonſtiger dienſtlichen Actenſtücke weſent— 


lich beitrage. 


Pränumerations⸗ Bedingungen: 

Der „Sammler“ ſoll vorläufig 100 Lieferungen 
bringen. Ein umſtändliches, zweckmäßig eingerichtetes 
Inhaltsverzeichniß wird das Nachſchlagen ſehr erleichtern. 
Anfangs erſcheint wöchentlich, und zwar jeden Mittwoch 
Morgens, eine Nummer; allein ſobald es nur die Ver— 
hältniſſe geſtatten, werden die Lieferungen öfters heraus— 
gegeben werden. 

Eine einzelne Lieferung koſtet 10 kr., im Pränume⸗ 
rationswege jedoch werden die Lieferungen bloß zu 6 kr. 
in Conv.⸗Münze berechnet. 

Man kann ſich auf eine beliebige Anzahl Lieferungen, 
jedoch auf mindeſtens 20, abonniren. 

Alle 100 Nummern betragen 10 Gulden; — 90 
Nummern 9 fl.; — 80 Nummern 8 fl.; — 70 Num⸗ 
mern 7 fl.; — 60 Nummern 6 fl.; — 50 Nummern 
5 fl.; — 40 Nummern 4 fl.; — 30 Nummern 3 fl.; 
— und 20 Nummern 2 fl. 

Die Lieferungen werden portofrei im Kreuzbande ver— 
ſendet, inſofern es die beſtehenden Poſtverträge geſtatten. 
Geldbeträgeund Briefe werden portofrei erbeten unter der 
Adreſſe: „An den Herausgeber des deutfch = italieniſchen 
Sammlers zu Mailand.“ 


Pränumerationen und Beſtellungen werden auch bei 


den vorzüglichſten Buchhandlungen angenommen. Um 
jedem Mipverftändniffe vorzubeugen, wollen die Adreſſen 
der Herren Abonnenten genau und deutlich angegeben 
werden. Mailand, am 24. October 1857. 
(1118. 1 3) Der Herausgeber des 
deutſch⸗italieniſchen Sammlers. 
Nr. 1573.) 


(Brera, 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Anderung der 


„Höhe Fr Speeciſiſche 
2 Fe ’ Fe Rum Richtung und Stärke Zuftand Erſcheinungen rue» im 
6 | | a Bes R 9 0 
4 8007 9 Weaumur der Luft | des Windes der Atmosphäre in der Luft e 
\ S r m ͤ uU ] ᷣV7 . , „ 
233%, 65 3 2 19 Weſt ſchwach trübe Vormittag Regen 
10 333 36 2,2 | 89 Nord⸗Weſt w - 1 1•9 305 
2 72 18 82 | Nord u heiter mit Wolken In d Macht Reg. Schnee 


Nat.⸗Anlehen zu 5% 
Anlehen v. J. 1851 € 


Anton Caapliüski, 


Wiener Börse-Bericht 


vom 7. November 1857. Geld. Wagte. 


m 


erie B. zu 5% 


Lomb. veuet. Anlehen zu 5% „. 94945 
Staatsſchuldverſchreibungen zu 5% 00480, 
detto be 3700 19-70 Ya 
detlo „ 4% 275.63 ¼ 
detto „3 10 4 50-50! 
2 „ * 50 40½ er 0% 
N Fu 1616 
Gloggnitzer Oblig. m. Rückz. 5% » 96 ; 
Oedenburger detto 5 95—— 
Peſther detto . 98. 
Mailänder detto A 94 — 
Grundentl.⸗Obl. N. Oeſt. „5% - 89— 89% 
detto v. Galizien, Ung. ie. „ 5% 79 790. 
detto der übrigen Kronl. „ 5% . 386—87 > 
Banco⸗Obligationen Pi A 62—63 
Lotterie-Anlehen v. J. 1834 . . 319-320 
detto einde e. 1377 —137/ 
detto „ 1854 4% 106/107 
Como⸗Rentſcheine. Be: 16%, — 167% 
Galiz. Pfandbriefe u 40 — 
Nordbahn⸗ Prior. Oblig. 15 5% 38—85 
Gloggniger deo 5%. 8081 
Donau-Dampfſchiff-Obl. „ 5%, 5 86—86 ½ 
Aoyd detto (in Silber) „ 5% „ 68889 
3% Prioritäts⸗Oblig. der Staats⸗Eiſenbahn-Ge⸗ 
ſellſchaft zu 275 Franes per Stück 107— 108 
m 15 nn . :. 2. 2.0. 6B-UBL 
5 andbriefe der Nati 5 iche, 99½ — 
drehen der Seh ua a er 
u ‚, RrDeft. Escompte-Gel, . 12-1127 
m 7 231—232 


Budweis-Linz-Gmundner Eisenbahn! 
8 bahn Ft ie 170%, — 170% 
Staatseiſenbahn⸗Geſ. zu 500 Fr. 274½ = 274 
Kaiſerin Eliſabeth⸗ Bahn zu 200 fl. 8 


mit 30 pCt. Einzahlung 100 100% 
„ „Süd Norddeutſchen Verbindungsbahn 100 100 E 
oe e n. 0. 
„ „Lomb. venet. Eiſenod. 330 —230ʃ½ 
„ „Donau Dampſſchifffahrts-Geſellſchaft. 327528 
vi detto 13. Emiſſten .. . . 98¼—99½ 
N 350—355 
„ „ Peftyer Kettenbr.-Geſellſch. . 59- 60 
* „ Wiener Dampfun.⸗Geſellſch. 70—71 
„ „G Preßb. Tyrn. Eiſenb. 1. Emiſſ. 19—20 
pr „ detto 2. Emiſſ. mit Priorit. 29—30 
Fürſt Eſterhazy 40 fl. . a 80 7 — 50% 
F. Windichgrät 20 „ 828% 
Gf. Waldſtein 20 „ 28—28 / 
„Keglevich 10, 14 ＋½——14½ 
„ Salm 40 „ 41 —41¼ 
„ St. Geis 40 „ 38½—38¼ 
„ Palffo 40 „ 38½—38¼ 
„ Clary 40 „ 387/39 
Amſterdam (2 Mon.). FR 88 
Augsburg (Uso. ). 107% 
Bukareſt (31 T. Sicht) 266 ½ 
n detto, — 
Frankfurt (3 Mon.) 3 
‚Hamburg (2 Mon.) . — * 
Livorno (2 Mon.) 104 
London (3 Mon.). 10 17½ 
Mailand (2 Mon.) 104 
Paris (2 Mon.)) 124 
Kaiſ. Münz⸗Ducaten⸗Aglo, 9 7＋.—9 7 
Napoleonsd'or 8 19—8 36 
Engl. Sovereigns. 10 27-10 28 
Ruf. Imperiale 8 34—8 
Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge. 
f ne —. 
nach Demblca um 12 Uhr 1 inuten Nachmittag. 
Demdle ö um 5 ur u ne Abends. 
nach Wi um 5 inuten Morgens. 
08 ( um 3 Uhr 25 Minuten Nachmültag. 
Walsh um 8 Uhr 30 Minuten Vormittag. 
. 15 Ren 
von Dembie um br inuten Morgens. 
ns N um 2 Uhr 36 Minuten Nachmittag. 
5 IA (um 11 uhr 25 Minuten Vormittag. 
an Malen ( um 8 Uhr 15 Minuten Abends. u 
von Breslau u, ( 2 u i 9 
Warſchau (um br 55 Minuten Nachmittag 
e e 
1 um rl inuten Vormittag. 
0 Sei { um 2 Uhr nach Mitternacht. 2 


— 


Das große mechaniſche 


RE: 


N 


f N 
M 


in der eigens dazu erbauten großen Bude am Stradem 
auf dem unteren Kaſtellplatz wird einem verehrten Pi 
blicum nur kurze Zeit zum geneigten Beſuche e 
net bleiben, täglich von 3 Uhr Nachmittags bis 8 ut. 
Abends. Von heute an um Uhr bei brillanter f 

leuchtung. Näheres beſagen die Anſchlagzettel. 


—— — 


A. k. Theater in Krakau. 


Unter der Dicection des Friedrich Blum. 

Mittwoch, den 11. ee 1857. (. 
Erſte Gaſtvorſtellung der Frau Hoffmann Ma! 
ranowska. 


Der Steifchül;, 


Volksoper in 4 Acten von M. v. . sta · 
Aennchen, Fr. Hoffmann⸗Maier 


Kaſſaeröffnung 6 Uhr. 


Geſchäftdleiter. 


Anfang 7 Uhr. 
Buchdruckerei 


